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Investitur und Kapitel des hohen 
Ordens vorn Schwarzen Adler.

B e r l i n ,  18. Januar.
Der heutige 18. Januar, an welchem im 

Jahre 1701 die Statuten des Tags zuvor 
gestifteten höchsten preußischen Ordens vom 
Schwarzen Adler von König Friedrich I. zu 
Königsberg unterzeichnet worden sind, ist 
ein ganz besonderer Gedenktag in der Ge­
schichte dieses Ordens. Investitur und 
Kapitel in dem Zeremonial, wie es unter 
König Friedrich I. festgesetzt und gehandhabt 
wurde, blieben nur bis zum Tode dieses 
Königs in Kraft; sein Nachfolger, König 
Friedrich Wilhelm I., schaffte sie ab, und 
dessen Nachfolger nahmen sie auch nicht 
wieder auf, obwohl nach dem Willen und 
^kn Anordnungen des Stifters der Orden 
A ls als eines der äußeren Symbole der 
-Nacht des preußischen Königthums mit allem 
Schmuck, aller Ehrfurcht und aller Bedeut- 
wrnkeit umgeben sein soll, den ein solches 
Shmbol verdient. König Friedrich Wilhelm I V. 
erinnerte sich dieser Worte des königlichen 
Stifters und stellte die Ordensfeierlichkeit in 
dessen Sinne wieder her, wie er auch die 
Mantel, die Ketten und das ganze alte 
Zeremonial wieder einführte. Das geschah 
Zum ersten Male am 18. Januar 1848, also 
genau heute vor 50 J a h r e n ,  und diese 
neue Gestalt der Ordensfeier, die sich von 
der ursprünglichen nur durch Einzelheiten 
unterschied, hielt Kaiser Wilhelm I. durch 
seine ganze Regierungszeit aufrecht, und 
von seinem königlichen Großvater nahm sie 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II. herüber. 
Seit dem Stifter des Ordens ist Se. Majestät 
der Kaiser der achte Großmeister, als welcher 
Se. Majestät heute zum z ehn t en  Male 
Investitur und Kapitel abhielt. Se. Majestät 
der Kaiser hatte in den Gemächern 
Friedrich I. den rothsammetnen, mit königs­
blauem Moiree gefütterten Mantel mit dem 
auf der linken Seite angeflickten silbernen 
Stern über die große Generalsuniform und 
dazu die Kette angelegt. Unter Vortritt der 
Prinzen begab sich der Durchlauchtigste Groß­
meister nach der boisirten Gallerie, wo sich 
der Zug der kapitelfähigen Ritter geordnet 
hatte. Von hier bewegte sich der Zug nach 
dem Rittersaals. Eine schmetternde Fanfare,

ein kurzer Ruf von den im Saale ausge­
stellten Trompetern durchgingt den impo­
santen Ra um; er wird von den auf dem 
silbernen Chor in Heroldstracht Stehenden 
aufgenommen und verklingt, nachdem er 
zwei- bis dreimal bald oben, bald unten ge­
blasen ist. Unter den Klängen erscheint die 
Spitze des Zuges im Saale. Voran zwei 
königliche Stallmeister in die mittelalterliche 
Tracht von Herolden des Königs gekleidet, 
dann die Hofpagen mit den Ordensinsignien, 
den Ketten auf rothsammetnen Kissen. 
Ihnen folgt der Ordens-Schatzmeister Bork, 
dann der Ordenssekretär, Kammerherr von 
dem Knesebeck, der die Ordensstatuten in roth- 
sammetnem Einbande trägt, darauf der Ordens- 
Zeremonienmeister, Wirkt. Geh. Rath Graf 
v. Kanitz, der die ganze Festlichkeit leitet, 
mit dem Zeichen seiner Würde und seines 
Amtes, dem Stäbe, die kapitelfähigen M it­
glieder des Ordens nach dem Alter ihres 
Patents, nicht nach ihrem Range. Es er­
scheinen : General der Infanterie v. Seeckt, 
dieser allein, dann paarweise der General 
der Kavallerie v. Hänisch und der Fürst zu 
Wied, Staatsminister Dr. v. Delbrück und 
Generaladjutant von Hahnke, General­
adjutant Graf Lehndorff und Graf Waldersee, 
General der Kavallerie Graf Wartensleben 
und Fürst Anton Radziwill, Generaladjutant 
Bronsart von Schellendorf und General­
adjutant v. Werder, Staatsminister Graf zu 
Eulenburg und Herzog v. Sagan, General 
der Kavallerie v. Alvensleben und S taa ts­
minister Oberpräsident Dr. v. Bötticher, 
Botschafter Graf Münster und Staatsminister 
Oberpräsident von Vuttkamer, General der 
Kavallerie Heinrich VII. Prinz Reuß und 
Generaladjutant v. Treskow, der Reichs­
kanzler Fürst zu Hohenlohe-Schillingssürst 
und General-Feldmarschall Graf Blumenthal. 
Wieder allein schreitet der Ordenskanzler, 
Heinrich XI. Fürst Pleß, das Siegel des 
Ordens in einer goldgestickten Tasche 
tragend. Er geht den fürstlichen Rittern 
voran. Diese kommen, wie folgt: Prinz 
Friedrich Karl von Hessen und Herzog 
Ferdinand zu Schleswig - Holstein - Sonder- 
burg-Glücksburg, Prinz Joachim Albrecht 
und Prinz Friedrich Heinrich von Preußen, 
Erbprinz Bernhard von Sachsen-Meiningen 
und Prinz Friedrich Leopold, Prinz Alexis

von Hessen-Philippsthal-Barchfeld und Prinz 
Albrecht von Preußen. Die Höhe erreicht 
der Zug in der Person Seiner Majestät des 
Kaisers. Die Fanfare dauert während des 
Einzuges der Ritter fort und schließt mächtig 
und kraftvoll ab, nachdem der Ordensgroß- 
meister die drei Stufen des Thrones hinan- 
gestiegen ist und sich das Haupt bedeckt hat, 
während die Ritter sich um den Thron 
reihen. Jnvestirt wurden zunächst der 
Minister Dr. v. Miguel, der Chef des Geh. 
Zivilkabinets Dr. v. Lucanus und der Ober- 
hosmarschall Graf zu Eulenburg auf einmal; 
nach ihnen der General der Kavallerie Graf 
Haeseler, der Generaladjutant v. Wittich und 
der Chef des Generalstabes der Armee Graf 
von Schliessen, diese ebenfalls zusammmen. 
Bei der Einkleidung dienten beide Male Graf 
Lehndorff und General v. Hahnke als 
Pathen. Bei der jedesmaligen Einführung 
der Ritter in den Saal ertönte von den 
unten befindlichen Herolden ein kurzer 
Trompetenstoß, der vom silbernen Chor aus 
nachgeblasen wurde; er erklang, sobald die 
Ritter sich vor dem Großmeister befanden. 
Während der Verlesung der Statuten und 
der Eidesleistung schweigt die Musik; sowie 
aber die Eidesleistung gesprochen ist und die 
Pathen an die Ritter herantreten, erklingt 
vom silbernen Chor eine altdeutsche Fanfare 
bis zum Ende der Einkleidung. Ein neuer 
Ruf erschallt aus den Trompeten, wenn den 
neuen Rittern vom Großmeister die Ordens­
kette umgelegt und die Umarmung ertheilt 
wird. Bei der Handreichung spielt das 
Trompeterkorps den schwedischen Seraphinen- 
marsch und den alten Burgunder Marsch. 
Zum Zeichen, daß die Investitur beendigt, 
wird wieder eine Fanfare geblasen. Seine 
Majestät der Kaiser erhob sich, um sich nach 
dem Kapitelsaal zu begeben. Angethan mit 
Mantel und Koller, traten die Eingekleideten 
als die jüngsten in den Zug ein, um dem 
Kapitel beizuwohnen. Se. Majestät nahm 
im Kapitelsaale auf dem vergoldeten, mit 
dem Stern des Schwarzen Adlerordens ge­
schmückten Thronsessel zwischen Ihren königl. 
Hoheiten den Prinzen Albrecht und Friedrich 
Leopold Platz; S r. Majestät gegenüber der 
Ordenskanzler. Die Thüren wurden ge­
schlossen. Die beiden Herolde traten als 
Wache an dieselbe, zum Zeichen, daß interne

Angelegenheiten des Ordens verhandelt 
wurden. Nach dem Kapitel wurden die 
Mäntel in der Schwarzen Adlerkammer ab­
gelegt. _______________________________

§ur 2a ge m Frankreich.
P a r i s ,  17. Januar. Eine Note, welche 

die offiziöse „Agence Havas" heute ver­
öffentlicht, lautet: „Mehrere Blätter fordern 
den Kriegsminister Billot auf, die Erklärun­
gen zu veröffentlichen, welche der Kapitän 
Dreyfus am Tage seiner Degradirung dem 
Hauptmann Lebrun-Rsnault gemacht hat. 
Durch eine derartige Veröffentlichung würde 
die Regierung aber eine abgeurtheilte Sache 
zur Diskussion stellen, und es würde scheinen, 
daß die Regierung an der Autorität der ab­
geurtheilten Sache zweifle. Wir glauben zu 
wissen, daß die Regierung nicht glaubt, das 
Recht zu haben, eine derartige Mittheilung 
zu machen, aus den gleichen Gründen, 
woraus sie beschlossen hat, das Kriegsgericht 
im Jahre 1894 vor verschlossenen Thüren 
verhandeln zu lassen. — Die Deputirten- 
kammer hat in der heutigen Sitzung mit 
310 gegen 252 Stimmen auf Antrag des 
Ministerpräsidenten Msline die Berathung 
der Interpellation Cavaignacs über die 
heutige Note der „Agence Havas" vertagt.

P a r i s ,  18. Jan. Die gestrige Ver­
sammlung in Tivoli-Vanxhall war von der 
antisemitischen „Libre Parole" veranstaltet 
worden. Als die Thüren zum Saale ge­
öffnet wurden, quetschte sich die Menge 
förmlich in den Saal. Die Antisemiten 
gingen im Saale umher mit Fahnen, 
auf denen die W orte: „Tod den Juden!" 
standen. Die Anarchisten stießen Rufe aus, 
unter denen „Es lebe die Kommune!", „Es 
lebe die soziale Revolution!" am häufigsten 
wiederkehrten. Schließlich wurden Rochefort 
und Drumont zu Ehren-Präsidenten gewählt, 
während der Redakteur Gusrin der „Libre 
Parole" den Vorsitz übernahm. Die Wahl 
war von dem heftigsten Lärm begleitet. 
Die Anarchisten begannen von neuem zu 
schreien und rissen die Fahnen herab, mit 
denen der Saal geschmückt war. Hieraus 
entwickelten sich heftige Zusammenstöße mit 
den Antisemiten, bei denen einige Personen 
verletzt wurden. Aus dem Lärm hörte man 
die Rufe: „Tod den Juden!", „Pfui Roche-

Zwei Welten.
Roman von O. E lster.

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck v e r b o t e n . )
(35. Fortsetzung.)

„Habt Ih r  nicht einen Schluck Whiskey?" 
fragte er.

„ In  meinem Hause giebt es keinen Whis­
key," entgegnete Mister Griswold streng.

Fred lachte auf.
„Bist Du etwa unter die Temperenzler 

gegangen? Zeugt von keinem guten Ge­
schmack !"

Dann zog er eine kleine Reiseflasche aus 
der Tasche, entkorkte sie wohlgefällig-lächelnd 
und nahm einen langen Zug.

„Echter Whiskey, Vater — willst Du ver­
suchen ?"

„Ich danke, wenn Du fertig bist, lies den 
Brief.

„Gieb her, — was schreibt die Frau 
Gräfin?-

flüchtige Nöthe huschte über sein 
Gesicht, als er die Zeilen überflog. In  seinen 
braunen Augen schimmerte es weich, seine 
Ha id zitterte leise. Als er zu Ende war, 
warf er den Brief auf den Tisch, stützte die 
Ellbogen auf und barg die S tirn in die 
Hände.

„Nun, was sagst Du zu dem Briefe?" 
fragte Mister Griswold nach einer Weile.

Fred blickte zerstreut auf.
„Ich freue mich, daß es Edith gut geht, 

daß Sie mit dem Grafen glücklich geworden 
ist — hatte es nicht gedacht. Aber Vater, 
was sie über mich schreibt, ist nicht wahr — 
ich könnte es nicht ertragen, in jener engen, 
steifen Welt zu leben. Ich muß frei sein und 
die freie Welt um mich haben."

Mister Griswold nahm den Brief auf.
„Edith schreibt," sagte er langsam, „daß 

Du einige Monate auf Schloß Sponeck mit 
uns verleben möchtest. Dort ist keine enge, 
begrenzte Welt — dort kannst Du auch jagen 
und reiten nach Herzenslust. Freilich mußt 
Du Dich in die Formen der Gesellschaft 
schicken, mußt lernen, daß wir auch noch 
andere Pflichten haben, als nur die gegen 
uns selbst — Du mußt Rücksicht nehmen auf 
andere Menschen!"

Ich kann es nicht, Vater!"
„Du kannst es, wenn Du willst! Und Du 

mußt es können. Du sollst ein anderer 
Mensch werden, Fred. Denke an Deine 
Mutter, an Edith — Du wirst das wilde 
Leben hier vergessen, wenn Du in die glück­
lichen, geordneten Verhältnisse, die in Ediths 
Hause herrschen, kommst, wenn Du siehst, 
wie glücklich Deine Schwester geworden ist. 
Ich bitte Dich, Fred, reise mit mir — Du 
wirst es nicht bereuen."

Der junge Mann sprang auf und schritt 
hastig auf der Veranda auf und ab. Dann 
blieb er stehen und reckte die Arme empor.

„Ich kann nicht, Vater," rief er. „Ich 
kann meine Freiheit nicht aufgeben."

„Deine Freiheit wird zur Zügellofigkeit!'
„Ah bah — im Lande der Freiheit bin 

ich geboren, von meiner Geburt an habe ich 
die Luft der Freiheit geathmet — Du hast 
mir bislang keine Beschränkungen auferlegt, 
weshalb auf einmal jetzt? Ich würde er­
sticken in jenen Verhältnissen."

„Und hast Du gar keine Sehnsucht, 
Deutschland, die Heimat Deiner Eltern kennen 
zu lernen?"

„Es ist nicht meine Heimat — und dann,

weshalb hast Du Deine deutsche Heimat ver­
lassen ? Auch Dir waren die Verhältnisse zu 
eng, zu klein — Du hast mir nie gesagt, 
weshalb Du Deutschland verlassen, Du hast 
nie von Deiner Vergangenheit in Deutsch­
land gesprochen. Du fürchtest Dich fast, nach 
Deutschland zurückzukehren! Dich hat etwas 
aus Deiner Heimat fortgetrieben, das Du mir 
zu sagen scheust — und deshalb hasse ich 
dieses Deutschland mit seinen engherzigen Be­
griffen !"

Mister Griswolds Gesicht überzog eine 
fahle Blässe.

„Bin ich Dir Rechenschaft über mein 
Leben schuldig," fragte er mit bebender 
Stimme.

„Nein Vater, das bist Du nicht. Und 
ich frage auch nicht danach — mag es sein, 
was es will, was Dich fortgetrieben, es 
kann nichts unehrenhaftes gewesen sein."

„Und — und — wenn — ich Dir sage, 
daß — ein Fehltritt mich fortgetrieben — 
eine Leidenschaft, die auch Dich ergriffen, ge­
blendet hat, und daß ich Dich vor dieser 
Leidenschaft, die Dich ins Verderben stürzen 
wird, retten möchte!"

Aufmerksam forschend sah Fred dem 
Vater in das blasse, erregte Gesicht. Dann 
ließ er einen leisen Pfiff ertönen, als habe 
er eine Entdeckung gemacht. Ein leicht 
spöttisches Lächeln umzuckte seine Lippen.

„Das war der Grund, V ater? das 
S p i e l . . . "

„Fred, ich bitte Dich . . ."
„Sei unbesorgt, Vater. Ich denke deshalb 

nicht um einen Deut schlechter von Dir den 
ich stets als Ehrenmann kenne. Nicht Du 
trugst die Schuld — ich weiß es — sondern

jene engherzige Auffassung, die in Deinem 
alten Vaterlande herrscht. Und jetzt mag ich 
mich gerade nicht in jene Verhältnisse ein­
spannen lassen."

In  Griswolds grauen Augen blitzte es 
zornig auf.

„Und wenn ich Dir befehle, mich zu be­
gleiten ?"

„Befehlen? Befehlen, Vater? — Hier 
willst Du mir befehlen? Mich zwingen? 
Bedenke, wir sind in Amerika, Vater, nicht 
in Deutschland . . . Du willst mir be­
fehlen ?"

Und er lachte spöttisch auf.
„Ich mische mich nicht in Deine Verhält­

nisse, ich fordere keine Rechenschaft über Dein 
Thun — dasselbe Recht verlange ich."

„Du bist mein Sohn!"
„Freilich — aber frei von dem Augen­

blicke an, wo ich Dein Haus verlasse. Hast 
Du es mir nicht oft selbst gesagt? Und diese 
Freiheit sollte ich aufgeben? — Nimmermehr !"

„Und wenn ich Dich enterbe — ver­
stoße ?"

„Das kannst Du nicht, Vater — und 
wenn auch, ich habe gelernt, auf eigenen 
Füßen zu stehen. Frei bin ich geboren und 
frei will ich leben und sterben!"

„In  irgend einer Spielhölle — von einem 
Revolverhelden niedergeschossen!"

„Das kommt darauf an, wer am raschesten 
mit dem Schießeisen zur Hand ist, Vater, 
entgegnete der junge Mann spöttisch.

Griswold sank in den Sessel zurück. 
Krampfhaft umfaßten seine Hände die Lehne 
desselben, mit finsteren Blicken starrte er vor 
sich hin.

Fred zündete sich gleichgiltig eine Zigar-



f o r t ! "  Trotz der wüsten Szenen  begann der 
frühere  V oulangist T h iö b au lt eine Rede 
gegen die P a r te ig ä n g e r  D rey fu s ' zu halten 
und b ean trag te  schließlich eine T a g e s ­
ordnung , welche gegen die B eleidigungen der 
Arm ee durch die Ju d e n  und ihre V er­
bündeten Einspruch erhebt und versichert, die 
P a r is e r  B evölkerung sei bereit, die R e­
g ierung  bei den M aßnahm en, welche durch 
die S o rg e  fü r den F rieden d ik tirt werden, 
zu unterstützen. W ährend der V erlesung 
dieser T ageso rdnung  kam es zu neuen 
Schlägereien. Die eine P a r te i  stimmte die 
M arseillaise, die andere die C arm agnole an. 
Dazwischen ertön ten  R ufe und G egenrufe. 
Auch infolge vereinzelter Hochrufe auf die 
Ju d e n  entstand eine Schlägerei, bei welcher 
einer der Beisitzer des P rä s id iu m s verletzt 
w urde. Schließlich kam es wegen einer 
F ah n e , welche die Anarchisten abgerissen 
h a tten , zu einem so heftigen Zusam m en­
stoße, daß eine Abstim m ung über die 
T ageso rd n u n g  unmöglich w urde und die 
A ntisem iten den S a a l  verließen, um  im B e­
zirke C hateaudeau, dem B astille-V iertel und 
vor dem Cercle m ilita ire  w eitereK undgebungen 
zu veranstalten . Die Anarchisten, etw a 1000 
Personen , blieben im T ivo li zurück. E s  
heißt, bei den Zusam m enstößen im T ivo li 
seien etw a 30 P ersonen  verw undet w orden. 
Um I I -/2 U hr w a r  der S a a l  gänzlich ge­
räu m t. D ie Kundgebungen setzten sich aber 
in  den S tra ß e n  fo rt. E in  Volkshaufe, 
welcher sich nach dem Cercle m ilita ire  be­
geben wollte, w urde auf dem B ou levard  des 
I t a l ie n s  angehalten  und zog dann vor die 
R edaktion der „L ibre P a ro le " , wo er u n te r  
dem R u fe : „T od den Ju d e n !"  eine K und­
gebung veranstaltete . Die P o lizei zerstreute 
die M an ifestan ten  und nahm  5 V erhaftungen  
vor. E ine andere G ruppe, welche von dem 
früheren  boulangistischen D epu tirten  M illevoye 
geführt w urde, gelangte vor den Cercle 
m ilita ire . Die P o lizei suchte eine K und­
gebung zu verhindern  und nahm  einige V er­
haftungen  vor. M illevoye setzte es aber 
durch, daß die G ruvve vor dem Cercle 
m ilita ire  u n te r  dem R u f e : „E s  lebe die 
A rm e e !" vorbeiziehen konnte. Nach einer 
kurzen Ansprache entließ M illevoye die 
G ruppe m it dem Z u ru fe : „Auf m orgen!"  
Inzw ischen durchzog eine S ch aa r von 300 
S tu d en ten  d as  S t .  M a rtin -V ie rte l u n te r  
dem R u fe : „N ieder m it Z o la !"  w urde aber 
nach einem Zusammenstoße m it der P o lize i 
zerstreut. I m  Q u a r t ie r  la tin  kam es zu 
einigen unerheblichen Kundgebungen.

A us verschiedenen S tä d te n  der P ro v in z  
w erden antisemitische K undgebungen ge­
meldet, besonders au s  C lerm ont - F e rra n d , 
G renoble und B ordeaux, wo die M enge vor 
den jüdischen K aufhäusern „N ieder m it 
Z o la !"  „Tod den Ju d e n !"  rief. Auf den 
öffentlichen Plätzen w urden Z eitungen v er­
b ra n n t, welche fü r D reyfus ein tre ten . I n  
N a n te s  und M arseille  w urden die S chau ­
fenster m ehrerer jüdischer W aarenhäuser m it 
S te in w ü rfen  zertrüm m ert.

M a r s e i l l e ,  17. J a n u a r .  E tw a  3000 
P ersonen  veranstalte ten  u n te r  den F enstern  
des Offizierkasinos K undgebungen und 
rie fen : „E s  lebe die A rm ee!" Auch B lu m en ­
sträuße w urden dort niedergelegt. D ie O ffi­
ziere erschienen auf dem B alkon und r ie fe n : 
„E s lebe F ra n k re ich !" E ine F ahne w urde

re tte  an  und beobachtete seinen V a te r , 
w ährend  es in  seinen A ugen heimlich lauernd  
aufblitzte.

D an n  t r a t  er auf ihn zu und sagte, ihm  
die H and auf die S chulter leg en d :

„S e i nicht böse, V a te r  —  reise D u  zu 
E dith  und freue Dich ih res  Glückes. Mich 
laß  n u r hier, ich passe nicht in die gräfliche 
F am ilie ."

G risw o ld  sprang empor.
„Und D u  gehst m it m ir —  ich befehle es 

D ir , und dam it basta!"
„V a te r — "
„Kein W o rt m eh r! Ich  w ill es s o !"
E r  schlug leicht m it der F aust auf den 

Tisch und blickte seinen S o h n  drohend an —  
dann entfernte er sich rasch in das In n e re  
des H auses.

Nachdenklich geworden, ging F red  einige 
M a le  auf der V eranda hin und her. D ann  
blieb er stehen, sah den Rauchwölkchen seiner 
Z ig a rre tte  nach, t r a t  an den Tisch und trank  
einen Schluck au s  seiner Reiseflasche. D er 
W hiskey schien die ernsten Gedanken zu ver­
scheuchen ; d as  frühere leichtsinnige Lachen 
kehrte auf sein Antlitz zurück.

„Ich  könnte ihm  ja  den G efallen m al 
thun ,"  m urm elte er. „Aber gerade jetzt —  
J u a n i ta  e rw a rte t mich in einigen T agen  
zurück — nein —  es geht nicht. Jetzt 
nicht — "

„M assa F re d ,"  flüsterte es h in ter ihm.
E r  w andte sich rasch um.
„Ach D u  bist es, K itty  ? W illst mich w ohl 

zu B e tt b r in g en ?"
„O  M a fia  F red , hab ' S ie  oft zu B e tt 

g e b ra c h t . . ."

gesenkt, um  die M enge zu grüßen. E ine 
S ch aa r von S tu d en ten  und jungen Leuten 
durchzog die S tra ß e n  u n te r  den R u f e n : 
„N ieder die Ju d e n , pfui Z o l a !" V or den 
H äusern der B lä t te r  fanden B eifallskund­
gebungen statt. D ann  tren n te  sich die 
M enge ohne w eiteren Zwischenfall. E ine 
gesonderte G ruppe zertrüm m erte  die S p ieg e l­
scheiben von Läden, welche Ju d e n  gehören.

M a r s e i l l e ,  18. J a n .  G ruppen  von 
T ausenden von M anifestan ten  riefen vor 
Geschäftshäusern, welche in Besitz von J s -  
rae liten  s in d : „N ieder m it den Ju d e n , Tod 
den Ju d e n " . U nter den Fenstern eines von 
Osfizieren bew ohnten H auses w urde w ieder 
geru fen : „E s lebe die A rm ee!"  D er
S traß en v erk eh r ist unterbrochen.

L y o n ,  18. J a n .  S tu d en ten  veranstalte­
ten vor dem J o u r n a l  „P eu p le" , welches fü r 
Z o la  P a r te i  genommen hatte , Kundgebungen 
und zertrüm m erten  die Fensterscheiben des 
H auses. D a s  P e rso n a l setzte sich zur W ehr. 
E inige S tu d en ten  w urden durch Stvckschläge 
und S te in w ü rfe  verw undet.

N a n c y ,  18. J a n .  300 S tu d en ten  
durchzogen gestern Abend die S tra ß e n  u n te r 
P fu iru fen  auf Z o la , die Ju d e n  und D reyfus 
und erreg ten  vor der S ynagoge eine K und­
gebung. D an n  w urden sie zerstreut. 6 V er­
haftungen w urden vorgenom m en, aber nicht 
aufrecht e rhalten .

P a r i s ,  18. J a n .  D er K riegsm inister 
h a t gegen die verantw ortliche H erausgeberin  
des B la tte s  „A urore" und gegen Z o la  beim 
Justizm in ister K lage erhoben. D er Ju s tiz ­
m inister w ird  die Anklageschrift dem O ber­
s ta a tsa n w a lt zustellen.

I n  der gestrigen Sitzung der D epu tirten - 
kammer w urde eine Bem erkung des M in is te r­
p räsidenten  M öline, welcher die gegenw ärtige 
A g ita tio n  a ls  eine „neue boulangistifche B e ­
w egung" bezeichnete, viel e rö rte r t.

Alle D epu tirten , deren In te rp e lla tio n en  
vorgem erkt sind, w erden diese zurückziehen, 
dam it über die In te rp e lla tio n  C avaignacs 
am S onnabend  d isk u tirt w erden kann. 
M a th ie u  D reyfus läß t das G erücht demen- 
tiren , daß er infolge der D em onstrationen 
vor seinem H ause P a r i s  verlassen wolle. 
D er „ S o ir "  behauptet, Z o la  wolle den 
deutschen oder den italienischen Botschafter 
ersuchen, in seinem P rozeß  a ls  Zeuge a u s ­
zusagen.

Politische Tagesschau.
W ie die dem A bgeordneten R ichter nahe­

stehenden M itg lied e r der freisinnigen V olks­
p a rte i, so sind auch die S ozialdem okraten  
gegen die F l o t t e n - V  0 r l a g  e. S ie  ver­
anstalten sogar in  den Seestädten  P ro test- 
V ersam m lungen. D aß  der Schiffsbau  Z ehn­
tausenden von A rbeitern  guten Verdienst 
bietet, ist ihnen ja  gleichgiltig. Und so w ird  
auch die K undgebung der In d u strie llen , 
H andel- und G ew erbetreibenden D eutschlands, 
die jüngst zu B e rlin  im K aiserhof sta ttfand , 
m it H ohn überschüttet, obwohl doch unser 
E xport und somit die V erg rößerung  günstiger 
A rbeitsgelegenheit in klarem  Zusam m en­
hange m it der F äh igkeit des Reiches steht, 
den H andel und die In d u s tr ie  in  ihren t r a n s ­
atlantischen U nternehm ungen zu schützen.

E inen B ew eis fü r die N o t h l a g e  d e r  
d e u t s c h e n  L a n d w i r t h s c h a f t  lie fert 
die dem preußischen A bgeordnetenhause zuge-

„ J a ,  früher, aber das w a r  einm al, K i t ty ! 
Brauche jetzt keine Aufsicht m ehr. —  Leg' 
Dich n u r  schlafen, K itty ."

„Und M assa F re d ? "
„Ich  hab ' noch einen w eiten R i t t  vor 

heute Abend."
„O  M assa . . . nicht fortgehen . . . nicht 

fortgehen . . ."
„Ich komme wieder, K i t ty ! W enn V a te r 

m orgen früh  nach m ir fräg t, sag' ihm , ich 
wünschte ihm  glückliche Reise. Adieu, K itty ."

E r nickte ih r zu und w a r  in dem nächsten 
Augenblick im D unkel des G a r te n s  ver­
schwunden.

20. Ka p i t e l .
Eine neue W elt ha tte  sich W a lte r  von 

Breßnitz eröffnet, seit er m it D oktor G lan - 
dorff die Forschungsreise durch den Westen 
von T exas, Mexiko und die angrenzenden 
T e rr ito rie n  angetreten . E ine neue W elt nach 
In n e n  wie nach Außen.

D er V a te r der S trö m e , der gew altige 
Mississippi, ha tte  sie auf seinen rollenden 
W ogen getragen. D ie U rw älder ha tten  ihre 
tiefen und undurchdringlichen S chatten  um 
sie geschlagen. Auf endlosen, wogenden G ra s -  
p rä rien  w aren  sie dahingezogen, über ihnen 
die glühende S onne  am wolkenlosen Him m el, 
den Blick in die weite, blaue F erne  gerichtet, 
wo der H im m el sich w ieder m it der E rde zu 
vereinigen schien. I n  den Felsenwildnissen 
der G ebirge auf der G renze M exikos und 
T ex as ' h a tten  sie ihre L ager aufgeschlagen, 
und auf den T rü m m ern  einer längst u n te r­
gegangenen K u ltu r in Neumexiko sinnend und 
gedankenvoll gestanden.

(Fortsehnn folgt.)

gangcne „Nachweisung über die Ergebnisse 
der anderw eiten  V erpachtung der im J a h re  
1897 Pachtlos gewordenen D om änen". Von 
44  neuverpachteten D om änen haben n u r 8 
einen höheren P ach tz ins erzielen können, und 
von diesen 8 w iederum  n u r 2 eine nam ­
hafte E rhöhung , die in dem einen F alle  
durch „lebhafte K onkurrenz im B ie tungs- 
term ine" begründet ist. Alle anderen 
D om änen haben einen zum T heil beträcht­
lichen Rückgang des Pachtzinses zu ver­
zeichnen. D er D urchschnitts-Pachtpreis des 
H ektars betrug  sonst 4 0 "  M k., jetzt noch 
nicht 3 3 -/2  M k.

Nicht w eniger a ls  250 A u s s t ä n d e  i m  
B a u g e w e r b e  kündigt ein vom V orstände 
des Z en tra l-V erb an d es der M a u re r  Deutsch­
lan d s erlassener A ufruf fü r d as  nächste 
F rü h ja h r  an. I n  80 S tä d te n  haben die 
M a u re r  schon jetzt den A rbeitgebern  ihre 
F o rd e ru n g en  u n te rb re ite t. D ie A usstände 
der M a u re r  im verflossenen J a h re  haben 
über 300 000 M a rk  gekostet, von denen 
195 000 M a rk  dem Z en tra lfo n d s entnom m en 
w urden.

A us S o f i a  w ird  gemeldet, daß die 
F ü rs tin  von B u lg a rien  (geb. M a rie  Louise 
von B ourbon , Prinzessin  von P a rm a )  am 
17. d. M ts . von einer P rinzessin  entbunden 
w orden ist. B is  jetzt e rfreu te  sich das 
F ü rs ten p aa r  n u r zw eier S öhne, des P rin zen  
B o r is , geb. 18. J a n u a r  1894, und des 
P rin z en  K yrill, geb. 5. J a n u a r  1895.

A us W a s h i n g t o n ,  18. J a n u a r ,  w ird  
g em eldet: 15 000 A rbeiter der B aum w ollen-
S p in n e re i haben die A rbe it niedergelegt.

Deutsches Reich.
Berlin, 18. J a n u a r  1898.

—  S e . M a jestä t der K aiser un ternahm  
gestern N achm ittag  eine A u sfah rt und einen 
S p az ie rg an g  über den K urfürstendam m  und 
die Kolonie G runew ald . Um 7 U hr kehrte 
S e . M a jestä t nach dem Neuen P a la is  zurück. 
Z u r  A bendtafel ha tten  E in ladungen  e r­
halten  der B otschafter G ra f  M ünster und 
der Botschafter F re ih e rr  von S au rm a-Je ltsch . 
H eute V o rm ittag  von 9 U hr ab hörte S e . 
M a jestä t der Kaiser den V o rtra g  des Chefs 
des M ilitä rk a b in e ts , G en era lad ju tan ten  und 
G en era ls  der In fa n te r ie  von Hahnke. Um 
10-/, U hr begab sich S e . M a jestä t m ittelst 
S onderzuges nach B e rlin , um daselbst im 
königlichen Schlosse ein K apitel des hohen 
O rdens vom Schw arzen A dler abzuhalten . 
H ieran  anschließend fand die schon ange­
kündigte N agelung  und W eihe der dem 
U lanen - R eg im ent G ra f  zu D ohna (Ost- 
preußisches) N r. 8 verliehenen neuen 
S ta n d a r te  sta tt. Z u r  Frühstückstafel w aren  
auch die direkten Vorgesetzten des 8. 
U lanen-R egim ents und eine D epu ta tion  des­
selben geladen. H eute Abend findet im 
königlichen Schlöffe ein D iner sta tt, zu 
welchem E in ladungen  an die R itte r  des 
hohen O rdens vom Schw arzen A dler e r­
gangen sind.

—  D ie M ilitä rs tra fp ro zeß  - Kommission 
des R eichstages nahm  m it 11 gegen 9 
S tim m en  den § 1 m it den dazu gestellten 
C en trum s-A n trägen  an, be tr. die A bgrenzung 
der Z uständ igkeit hinsichtlich der zur D is ­
position gestellten Offiziere rc. D ie Kommission 
lehnte deu C e n tru m sa n trag  ab, welcher die 
Zuständigkeit der Z ivilgerichte bei allgem ein 
m it der T odesstrafe oder Z uch thaus be­
drohten K rim inalverbrechen herstellt, nahm  
aber die Z uständigkeit der Z ivilgerichte fü r 
Z uw iderhandlungen  auf dem G ebiete der 
F inanz-, P olizei-, J a g d -  und Fischereigesetze 
an , soforn sie n u r  m it G eldstrafe oder E in ­
ziehung bedroht sind. F e rn e r  w urde ange­
nommen der C e n tru m sp a rag rap h  1 b (gegen 
die konservativen S tim m en), welcher die Z u ­
ständigkeit der Zivilgerichte bei A m tsver­
brechen aktiver M ilitä rp erso n en  w ährend der 
einstweiligen zivildienstlichen V erw endung 
herstellt, sowie bei den P ersonen  des B e u r­
laub tenstandes w ährend der bei D iensteinbe­
ru fung  in F riedenszeiten  begangenen Z u ­
w iderhandlungen gegen die allgem einen S t r a f ­
gesetze.

—  D er „N ordd. Lloyd" und die „H am burg- 
Am erika-Linie" haben sich dahin verständigt, 
daß, fa lls  die V erm ehrung  der F a h r te n  der 
Reichspostdam pfer-Linie von dem Reichstage 
genehm igt w erden sollte, die „H am burg- 
A m erika-Linie" eine A nzahl D am pfer m it in 
die Reichspostdam pferlinie nach Ostasien ein­
stellen und gleichzeitig, u n te r  Voraussetzung 
der G enehm igung der R eichsregierung, die 
A bfahrten  abwechselnd von B rem en und 
H am burg  stattfinden sollen. Die L eitung 
des U nternehm ens soll in den H änden des 
„N ordd. Lloyd" verbleiben.

—  D a s  Landgericht I . v e ru rthe ilte  den 
R edakteur W ilberg  von der „ S ta a ts b .-Z tg ."  
zu 100 M ark  G eldstrafe und T rag u n g  der 
Kosten des V erfah ren s wegen Beleidigung 
der Oberpostdirektion B e rlin  durch die V er­
öffentlichung eines A rtikels, b e tite lt „O ber­
postdirektion con tra  P odbielsk i."  D er A rtikel 
ha tte  behauptet, daß die Oberpostdirektion

eine P reß n o tiz  gegen P o d b ie lsk i's  In k o g n ito - 
besuche der P ostäm ter in sp irirt habe. D er 
G erichtshof erk lärte , der W ah rh e itsb ew eis 
sei m ißlungen. S ta a ts se k re tä r  v. P odbielsk i 
sagte a ls  Zeuge au s , er habe lediglich in 
nichtam tlicher Eigenschaft die S ch a lte rräu m e 
verschiedener P o stäm ter betre ten , um zu 
sehen, wie sich der Verkehr m it dem P u b li­
kum gestalte. E r  könne absolut nicht an ­
nehmen, daß d erartige  Jnkognitobesuche 
irgendw ie das M ißfallen  der O berpostdirektion 
hä tten  erregen können.

G otha , 18. J a n u a r .  D er H erzog ist m it 
dem E rbprinzen  heute früh  über K oburg, 
M ünchen, V enedig nach E gypten abgereist.

Provinzialnachrichten.
. > Culmsee, 17. Januar. (Das hiesige Bahn­
hofsgebäude) reicht infolge des gestiegenen Ver­
kehrs schon seit längerer Zeit nicht mehr für das 
vorhandene Verkehrsbedürfniß aus. Es ist dies 
auch von der Eisenbahnverwaltung anerkannt, 
und der Bau eines neuen größeren Bahnhofs­
gebäudes ist auch seit längerer Zeit in Aussicht 
genommen, aber bisher noch nicht zur Aus­
führung gelangt. Dem Vernehmen nach besteht 
nunmehr die Aussicht, daß der Bahnhofsbau in 
diesem Jahre in Angriff genommen werden wird. 
 ̂ Gollub, 17. Januar. (Vakanz der Kämmerei- 

kasien-Rendantenstelle^) I n  derStadtverordneten- 
Sitzung wurde beschlossen, die Kümmereikasien- 
Rendantenstelle öffentlich auszuschreiben.

Briesen, 16. Januar. (Den Veteranen) von 
1864, 1866. 1870 und 71 wird am Kaisersgeburts­
tage eine besondere Freude zu theil werden. Der 
Kriegerverein versammelt sich an jenem Tage 
zum gemeinschaftlichen Kirchgänge. Nach dem 
Gottesdienst wird der Vorsitzende des Vereins, 
Derr Landrath Petersen, 215 Veteranen die 
Kaiser Wilhelm-Erinnerungsmedaille überreichen.

Briesen, 19. Januar. (Zur Feier des Geburts­
tages Sr. Majestät des Kaisers) findet am 27. 
d. M ts. nachmittags 3 Uhr hier im Hotel 
„Schwarzer Adler" ein Festessen statt, zu dem ein 
aus den Spitzen der Behörden bestehendes Komitee 
einladet.

Strasburg, 16. Januar. (Städtisches Mieths- 
komtoir. Einführung des Schlachtzwanges.) Auf 
Veranlassung des Herrn Bürgermeisters Kühl ist 
hrerselbst ein städtisches Miethskomtoir errichtet 
und zum Verwalter der Lokomotivführer a. D. 
Thiel von hier ernannt. Das Komtoir wird 
seine Thätigkeit am 1. Februar beginnen. — Der 
Gemeindebeschluß, betr. die Einführung des 
Schlachtzwanges in unserer Stadt, hat die Be­
stätigung des Bezirksausschusses zu Marien- 
werder erhalten.

Vereng 16. Januar. (Zur Warnung.) Wie 
unsinnig es ist, wenn Verkäufer von Schweinen 
vor der Ablieferung an den Käufer die Thiere 
noch recht fett füttern, damit sie schwer wiegen, 
beweist ein Fall, der sich vor einigen Tagen in 
Gr. Klmsch zugetragen hat. Ein dortiger Be­
sitzer hatte an einen Viehhändler aus Berent ein 
Schwein verkauft und dieses kurz vor der Ab­
lieferung derart mit Erbsen überfüttert, daß das­
selbe auf der Ablieferungsstelle und kurz nachdem 
es gewogen war, beim Abtreiben von einer Waage 
barst und auf der Stelle verendete. Er war auf 
diese Weise sein Schwein los geworden und hatte 
sich selbst geschädigt.

Marienbnrg, 17. Januar. (Die Nogat) ist bei 
dem jetzt herrschenden milden Wetter vollständig 
eisfrei geworden.

Dt. Eylau, 16. Januar. (Besitzwechsel. Auf­
lösung des Kreditvereins.) Die hiesige Dach- 
pappenfabrik nebst sämmtlichen Baulichkeiten des 
Herrn Eduard Dehn ist in den Besitz des Herrn 
Dr. Ludwig aus Dessau übergegangen. — Der im 
Jahre 1862 gegründete Kreditverein Dt. Eylau 
hat in seiner letzten Generalversammlung ein­
stimmig seine Auflösung beschlossen. Zu Liquida­
toren wurden die Herren Rentier Mencke und 
Grünling gewählt.

Danzig, 17. Januar. (Der ostdeutsche Strom- 
und Binnenschifferverein) hielt am Freitag eine 
sehr gut besuchte Versammlung ab. Herr Strauch 
berichtete über die im Herbst und Winter ent­
faltete Thätigkeit des Vereins. Vor der alljähr­
lichen Bereifung der Weichsel waren der Vor­
sitzende und Schriftführer zum Vorsteheramte der 
Kaufmannschaft geladen, um event. Wünsche der 
Schiffer vorzutragen. Es wurden dort mündlich 
diejenigen Punkte zur Sprache gebracht, welche 
vorher schriftlich erörtert worden waren. Die 
vorgebrachten Wünsche betrafen u. a. die Er­
richtung von Ducdalben bei Bohnsack, Verstärkung 
der Brücken-Krähne bei Dirschau. Der Verein 
hatte s. Z. durch Vermittelung des Herrn Reichs- 
tags-Abgeordneten Rickert eine Eingabe an das 
auswärtige Amt gemacht, damit dasselbe bei der 
russischen Regierung wegen Abhilfe mehrerer 
Uebelstände vorstellig würde. Während nämlich 
der Verkehr deutscher Schiffer in sämmtlichen 
russischen Festungen freigegeben ist, existirt für die 
Festung Nowo Georgiewsk, welche am Einfluß 
der Narew in die Weichsel liegt, die Bestimmung, 
daß im Umkreise von 3—4 Meilen kein Deutscher 
an Land gehen darf, keine Ladung einnehmen oder 
ausladen, auch kein deutsches Schiff übernachten 
darf. Hat sich also ein Schiffer stromauf bei 
widrigem Winde bis zum Einbruch der Nacht 
nicht aus diesem weiten Umkreise der Festung 
herausarbeiten können, so muß er abends Wohl 
oder übel seine Anker wieder lichten und sich vom 
Strom so weit zurücktreiben lassen, bis er aus 
dem Rayon der Festung heraus ist, um am 
nächsten Tage seine Arbeit von neuem zu be­
ginnen. denn die russischen Gendarmen handhaben 
diese Vorschriften mit rücksichtsloser Strenge. 
I n  der Nähe der Festung befinden sich verschiedene 
Plätze, von und zu denen ein recht reger Fracht­
verkehr besteht, der aber jetzt den deutschen 
Schiffern vollkommen abgeschnitten ist. Auf diese 
Eingabe ist dem Verein vom Herrn Unterstaats- 
Sekretär des Auswärtigen ein im wesentlichen 
abschlägiger Bescheid geworden. Auf Vorstellungen 
des kaiserl. deutschen General-Konsulates in 
Warschau bei dem Festungs-Kommandanten. Herrn 
Generallieutenant Burmann. erklärte derselbe sich 
nicht für befugt, die erwähnte Bestimmung auf­
zuheben. Ferner berichtete der Schriftführer über 
eine mit dem Borsteheramte stattgehabte Ver­
handlung über Festsetzung der Tarife für die neu- 
erbaute Schleuse an der Elbinger Weichsel, sowie 
über ein Gesuch an die russische Regierung wegeu 
Regulirung des oberen Weichselstromes.



Carthaus (Westpreutzen), 17. Januar. (Die 
Polen und die Flottendorlage.) Dem Reichstags­
abgeordneten Jan ta  v. Polczhnski, dem Vertreter 
des hiesigen Wahlkreises, ist von dem polnischen 
Wahlkomitee des Kreises Carthaus die Auf­
forderung zugegangen, im Reichstage gegen die 
Flottenvermehrung zustimmen. I n  dem Schreiben 
heißt es, daß, falls Jan ta  v. Polczhnski für die 
Vergrößerung der Flotte stimmen sollte, zwischen 
ihm und den Wählern ein Bruch entstehen müßte.

Aus der Provinz, 18. Januar. (Bau eines 
Zentralgefängnisses.) Wie wir schon früher mit­
theilten, ist der Bau eines Zentralgefängnisses 
sur^ die Provinz Westpreußen geplant. Fünf 
Städte unserer Provinz, nämlich Graudenz, 
Marienwerder, Stuhm, Rosenberg und Dt. Ehlau 
Haben sich um das Gefängniß bemüht, doch nur 
dre seereiche S tadt Stuhm hat sich verpflichtet, 
auf den Beding der Errichtung einer Waher- 
lettung -  d. h. nur für das Zentralgefangnrß 
allein — einzugeben. Es dürfte also das Ge­
fängniß zu Stuhm erbaut werden.

Königsberg, 16. Januar. ^(Der ehemalige

sind einem Betrüger sum Opfer gefallen. Am 
8- d. M ts. ist von der Deutschen Bank in Berlin 
auf Grund eines mit gefälschtem Giro versehenen 
Cheks ein Geldbrief mit 31617,80 Mk. an einen 
Herrn H. Wolfs, hier im Hotel zur Ostbahn 
wohnhaft, abgesandt worden. Die Aushändigung 
des Ablieferungsfcheines zu diesem Briese hat 
seitens des Geldbriefträgers hier an eine Person 
stattgefungen. welche bereits seit M itte Dezember 
v. A. in dem Hotel zur Ostbahn ab und zu ge­
wohnt und während dieser Zeit verschiedene 
Nachnahmebriefe unter der Aufschrift H. Wolfs, 
sowie auch einen Geldbrief über 5000 Mk. aus 
Berlin 44 erhalten hatte. Dem Briefträger 
gegenüber hat sich Wolfs durch Vorlegung eines 
GewerbeicheineS ausgewiesen. Wie sichs nun­
mehr herausgestellt hat, ist der Geldbrief auf 
Grund des Ablieferungsfcheines einem Betrüger 
ausgehändigt worden, welcher nach Empfang des- 

angeblich nach Braunsberg abgereist ist. 
Auch in Pillau und Jnsterburg soll der Schwindler, 
Kocher deutsch und russisch spricht, gewesen sein. 
A n  seine Ergreifung und die Wiederherbei- 
M ffung des Geldes ist eine Belohnung von 
oOvo Mk. ausgesetzt. Der Flüchtling ist 21 Jahre 
At, sieht jedoch etwas älter aus. E r ist von 
«einer S ta tur, sieht schwächlich aus. hat dunkle, 
Awas entzündete Augen, schwarzes Haar und 
Auslug von dunklem Schnurrbart. Er war be­
neidet mit schwarzem Cheviotanzug, hellgrauem 
Havelock ohne Kragen und dunklem weichen Filz- 
Zut. E r trug am linken kleinen Finger einen 
Nlllg mit blauem Stein und führte eine schwarze 
Handtasche und einen schwarzen Regenschirm 
bei sich.

Bromberg, 16. Januar. (Ein Bahnfrevel) 
wurde in der Nacht zum 6. November v. I . ,  etwa 
Segen V,2 Uhr morgens, auf der Strecke vom 
Bahnhöfe Schulitz bis Bude 200 verübt. Es 
wurde die Weiche 25 umgestellt, in der Laterne 
am Ueberwege eine Scheibe zertrümmert, der 
Eiserne Steigungsweiser umgebrochen, das Schilder­
haus umgeworfen. Als Thäter ist der Wirth- 
ichafts-Jnspektor Wilhelm Bönning ermittelt 
worden, der in jener Nacht schwer angetrunken 
war. Wegen fahrlässiger Gefährdung eines Eisen­
bahn-Transportes und wegen Sachbeschädigung 
hatte sich derselbe gestern vor der Strafkammer 
zu verantworten. Die Anklage wegen Gefährdung 
eines Eisenbahn-Transportes lieh die S taa ts ­
anwaltschaft fallen, wegen der Sachbeschädigung 
beantragte sie 6 Monate Gefängniß; der Gerichts­
hof erkannte jedoch nur auf 6 Wochen Gefängniß 
und rechnete biese Strafe auf die erlittene Unter- 
suchungs-Haft an. Der Angeklagte, welcher in- 
haftirt war, wurde sofort auf freien Fuß gesetzt.

Bromberg, 19. Januar. (Verschiedenes.) Suder- 
rnann's Tragödie ^Johannes" errang gestern bei 
seiner Aufführung im hiesigen Stadttheater einen 
starken Erfolg. Allerdings zeigte sich auch hier, 
daß der Johannes ebensowenig eine dramatische 
Gestalt ist wie das Stück eine dramatische Hand­
lung hat. Die Tragödie wirkt mehr wie ein 
Oratorium. — Der konservative Verein ver­
anstaltete für die Mitglieder des Landkreises 
Bromberg am Sonnabend eine Vorfeier von 
Kaisers Geburtstag. Herr Landrath von Eisenhart- 
Rothe hielt eine Ansprache und brachte ein Kaiser­
hoch aus. Es wurden dann vom Gesangverein 
«Kornblume" mehrere vierstimmige Lieder vor­
getragen und ein humorvoller Einakter „Rezept 
gegen die Schwiegermütter" aufgeführt, welcher 
großen Beifall fand. Unter recht reger Betheiligung 
begann dann der Tanz, welcher die Gäste bis lange 
nach Mitternacht beisammen hielt. — Die 
Fleischer-Innung von Okollo und Schleusen»» 
hielt gestern ihre Quartalssitzung ab. Die An­
wesenden erklärten sich einstimmig für freie 
Innungen.

Rakwitz i. Pos-, 18. Januar. (Ertrunken.) 
Am Sonntag sind in Fehlen die 11 und 12 Jahre 
alten Kinder des Maschinenbauers Häusler im 
See ertrunken, als sie auf die schon morsche Eis­
decke gingen.

Landsberg a. W., 16. Januar. (Die Warthe) 
rst vollständig eisfrei und infolge dessen die Schiff­
fahrt wieder eröffnet worden. Gestern wurde die 
Erste Kahnladung gelöscht.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
0 0  Am 20. Januar 1810, v

Andreas Hofer, der Held d 
ui Throl, durch Verrath ein 

Bauern aus dem Passeherthal in einer Sennhüt 
wo er nw. iiwel Monate mit seiner Familie v« 
steckt gehalten hatte, gefangen genommen. D 
heldenhafte, volksthumliche Sandwirth w 
Passiver wurde m M antua am 20. Februar 18 
erschossen. Er starb mit dem Muthe ein 
M ärtyrers und Helden, hochgeehrt in seinem Vol

, ^born, 19. Jan u a r 1898
-  (P e rso n a lre n .)  W,e schon gemeldet, ist 

der Ober-Baurath Neitzke von der Eisenbahn­
direktion Danzig zum 1. Februar nach Posen ver­
setzt. Als Nachfolger des Genannten ist Ober- 
Baurath Koch von der Posener Eisenbahndirektion 
nach Danzig versetzt. Ober-Baurath Koch war 
bis zum Eintritt der Neuordnung der S taa ts ­

eisenbahn-Verwaltung (1. April 1895) Direktor 
des früheren Eisenbahn-Betriebsamtes in Thorn.

— ( E i n e  G a u - V e r s a m m l u n g  d e s  
W e s t  p r e u ß i s c h e n  P f a r r e r v e r e i n s )  findet 
am 7. Februar in Graudenz im Vereinshaus 
unter dem Vorsitz des Herrn Superintendenten 
Boehmer - Marienwerder statt. Nach einer An­
sprache des Vorsitzenden wird Herr Pfarrer Ebel- 
Graudenz über die letzte Generalshnode berichten 
und Herr Pfarrer Diehl über Statutenänderung 
der Pfarrtöchter - Kasse einen Antrag stellen. 
Geistliche, auch wenn sie nicht Mitglieder sind, 
sind als Gäste willkommen.

— ( I a g d s c h l u ß . )  Der Bezirks - Ausschuß 
Hat, wie bereits mitgetheilt, für den Regierungs­
bezirk Marienwerder festgesetzt, daß die Schonzeit 
für Auer-, Birk- und Fasanenhennen, Haselwild, 
Wachteln und Hasen mit dem 23. Januar 1898 
beginnen soll.

— ( P o l n i s c h e r  L a n d  W i r t h s c h a f t s ­
tag .) Der 32. polnische Landwirthschaftstag 
findet am Dienstag den 15. Februar, vormittags 
11 Uhr, im Saale des Museums hierselbst mit 
nachstehender Tagesordnung statt: 1) Eröffnung. 
2) Konstituirung des Bureaus. 3) Vortrug: „Die 
Abschaffung des Getreide - Terminhandels und 
deren Bedeutung für die Landwirthschaft." 4) 
Bortrag: „Wie sind ländliche Besitzungen mit er­
schwerter Kommunikation zu organisiren?" 5) 
Freie Diskussionen. 6) Anträge der Versammlung. 
7) Anträge der Landwirthe.

— (Auf  a u f  z u m f r ö h l i c h e n  R a d e l n ! )  
Man schreibt uns: Das Vorurtheil, das bis vor 
kurzer Zeit gegen das Radeln der Damen be­
stand, ist überwunden. Wenn man vor einigen 
Jahren eine Dame radeln sah, so zuckte man 
wohl lächelnd die Achseln, weil man das Rad­
fahren der Damen für gegen den guten Ton ver­
stoßend hielt; heute ist es anders. Haben 
wir doch in unserem Städtchen schon eine statt­
liche Zahl von Damen, die ihr Stahlroß graziös 
tummeln, ja selbst vor Kunst- und Reigenfahren 
nicht zurückschrecken. Wir hatten in diesen Tagen 
Gelegenheit, einem Uebungsabend beim Rad­
fahrer-Verein „Vorwärts" beizuwohnen, welcher 
zu seinem bevorstehenden Winterfest einen Reigen 
mit Damen und Herren übt. Es ist eine Freude, 
zu sehen, mit welcher Grazie, Energie und Aus­
dauer sich die Damen dem Studium des Saal- 
fahrens hingeben. — Wir wünschen ihnen viel 
Glück und gutes Gelingen.

— (P o liz e ib e r ic h t.)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

:: Mocker, 17. Januar. (Verschiedenes.) Das 
Ortsstatut betreffend die Anlegung, Bebauung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in der 
Landgemeinde Mocker vom 2. September 1897 ist 
unterm 21. Dezember 1897 vom Bezirks-Ausschuß 
in Marienwerder bestätigt worden. — Am Diens­
tag den 25. Januar, nachmittags 3 Uhr. findet 
eine Sitzung des Amtsausschusses im hiesigen 
Gemeindehanse statt. — Wie unterm 12. d. M ts. 
mitgetheilt, lag die Vermuthung vor, daß sich der 
Rekrut Gustav Sch. vom Regiment 61, der sich 
von seinem Truppentheil entfernt hat, in Mocker 
als Zuhälter aufhalte. Die angestellten Nach­
forschungen haben die Richtigkeit der Vermuthung 
indeß seither nicht bestätigt.

./ Podgorz, 19. Januar. (Kaisersgeburtstags­
feier. Ersatzwahl zur Gemeindevertretung.) Der 
Geburtstag S r. Majestät des Kaisers wird am 
hiesigen Orte von fast sämmtlichen Vereinen ge­
feiert, weshalb eine offizielle städtische Feier am 
27. Januar nicht stattfindet. — Da der Sattler­
meister Schlösser sein Amt als Gemeindevertreter 
niedergelegt hat, findet für denselben eine Ersatz­
wahl statt. Die Wähler der zweiten Ähtheilung 
sind vom Magistrat zum Wahltermin auf Sonn­
abend den 5. Februar er. vormittags um 11 Uhr 
in der hiesigen evangelischen Schule im 1. Klassen­
zimmer geladen. Die Wahlperiode des Herrn 
Schlösser läuft bis Ende Dezember 1898.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Der Schah von Persien und die 
Schönen des Harems.

Derwichtigfte Tag im Leben der Persierin und 
gleichzeitig der größte nationale Festtag imLande 
des Schahs ist der 26. Dezember in jedem 
Jahre. Schon lange vor diesem Tage durch­
streifen Abgesandte des persischen Herrschers 
dessen Reich nach allen Richtungen der Wind­
rose und halten Umschau unter den heiraths- 
fähigen Töchtern des Landes: die hoffnungs- 
berechtigten jugendlichen Schönen harren 
bereits überall in größtem Staat, geschmückt 
mit allem, was dazu beitragen kann, die 
Reize, die ihnen von der Natur verliehen 
sind, so viel wie möglich zu erhöhen. Denn 
es gilt ja, unter vielen die Schönste zu sein, 
um Gnade zu finden vor den Augen des 
Mächtigsten aller Mächtigen. Schon zu den 
hundert Auserwähltcn zu gehören, die in 
jedem Jahre unter festlichem Gepränge in 
Teheran selbst dem Schah zur engeren Wahl 
präsentirt werden, betrachtet jede Persierin 
als größte Ehre. Von diesen hundert er­
gebenen Töchtern des Landes erleben aller­
dings nur fünfundzwanzig die Erfüllung ihrer 
sehnsüchtigsten Wünsche, die darin gipfeln, 
die Freuden des königlichen Harems, welche 
ihnen unendlich verlockend erscheinen, in 
Wirklichkeit kennen zu lernen. So war auch 
an dem letztverflossenen 26. Dezember ganz 
Teheran versammelt, um der Wahl der 
Haremsschönen beizuwohnen. Da sah man 
vornehme persische Damen in prachtvollen 
Gewändern von goldgestickter Seide mit 
Juwelen überladen, glänzende, ordenge- 
schmückte Offiziersuniformen, prunkvolle Hof­
gewänder und phantastisch aufgeputzte Diener 
in großer Anzahl. Zu Beginn der Festlich­
keit ziehen Teheraner Militärkapellen auf und 
lassen schmetternde Fanfaren ertönen. Dann 
bemächtigt sich der erwartungsvollen Menge 
eine fieberhafte Erregung: alles reckt die 
Hälse und will sehen, denn in diesem Moment

erscheinen die hundert Debütantinnen in 
blendender, strahlender Pracht. Ganz in 
weiße, schimmernde Seide gekleidet, von lang 
Herabwallenden, silbergestickten Schleiern duftig 
und keusch verhüllt, Hals und Arme mit 
farbensprühenden Brillanten geschmückt, bieten 
die reizenden Mädchengestalten ein über- 
raschend schönes Bild. Leise singend kommen 
sie näher; Pagen in goldgestickten, himmel­
blauen Kostümen schreiten vor ihnen her und 
streuen nach allen Richtungen Blumen auf 
den Weg. Dreimal macht die kleine Pro­
zession die Runde, dann stellen sich die zarten 
Jungfrauen auf ein gegebenes Trompeten- 
signal in einer Reihe auf. Nun ist der wich­
tigste Moment herangekommen. Die Trom­
peter blasen einen Tusch und im nächsten 
Augenblick senkt sich jeder Kopf tief zu Boden 
vor dem kleinen, unbedeutend aussehenden 
Mann, der nun eiligen Schrittes mit seinem 
glänzenden Gefolge zwischen der Spalier bil­
denden Menge daherkommt. Ihm  voran 
schreitet stolz der „Sisar Salar" in seiner 
goldstrotzenden Amtsrobe. Auf „Ihn", den 
Mächtigen, dessen Wort zwanzig Millionen 
Menschen Gesetz ist, richten sich jetzt alle Blicke 
in ehrfurchtsvoller Bewunderung. Der 
schwächliche Körper des „großen" Schahs 
scheint unter der Last der ihn bedeckenden 
Juwelen förmlich zusammenzubrechen. Vor 
der langen Reihe der mit banger Erwartung 
der Entscheidung entgegensehenden Schönen 
angelangt, ergreift der „Sifar Salar" bei 
jedem Schritt eine kleine, zierliche Mädchen­
hand und läßt die Besitzerin derselben mit 
zurückgeschlagenem Schleier vor das strenge 
Antlitz des Monarchen treten. Ein beifälli­
ges Nicken oder verneinendes Schütteln des 
königlichen Hauptes — und die Sache ist er­
ledigt. Kein Wort wird bei dieser Zeremonie 
gesprochen, kein freundlich lächelnder, oder 
gar liebevoller Blick senkt sich in die schönen 
Mädchenaugen. M it unerschütterlichem Gleich­
muts, trifft der Herrscher seine Auswahl. 
Persien hat die schönsten Töchter seines 
Landes freudig dem Erhabenen dargeboten, 
die königliche Laune ist befriedigt, und fünf­
undzwanzig stolzen, glückstrahlenden Jung­
frauen thun sich die geheimnißvollen Pforten 
des Harems aus, während die übrigen ver­
schmähten Schönen mit „gebrochenem" 
Herzen in die Alltäglichkeit des Elternhauses 
zurückkehren.

Mannigfaltiges.
( K a i s e r l i c h e A u s z e i c h n u n g e i n e s  

S c h ü l e r s . )  Der Kaiser ließ dem besten 
Schüler der Knaben-Mittelschule zu Kottbus, 
Fritz Rothe, für Fleiß und Strebsamkeit 
ein Werk über die deutsche Flotte als Ge­
schenk überreichen.

(Die U n s i c h e r h e i t  in Köln)  scheint 
jeder Beschreibung zu spotten. Neuerdings 
wird von dort gemeldet: Abermals ist ein
Raubanfall im Gladbacher Glacis auf einen 
jungen Herrn nebst einer jungen Dame 
verübt worden, die, auf dem Wege nach 
Hause befindlich, jene Stelle passirten. 
Mehrere Raufbolde kamen aus ihrem Ver­
steck hervor, vergewaltigten das Mädchen und 
raubten ihren Begleiter aus. Als auf ihr 
Hilfegeschrei mehrere Personen aus einer 
nahegelegenen Wirthschaft herbeieilten, ent­
flohen die Straßenränder und entkamen un­
erkannt.

(38 P e r s o n e n  v e r b r a n n t . )  Aus 
Venedig, 16. Januar, wird gemeldet: Nach 
einer Meldung der „Gazetta di Venezia" 
zerstörte gestern zur Nachtzeit eine schreck­
liche Feuersbrunst das Dorf Sarlin in 
Savoyen. 25 Häuser wurden total einge­
äschert, wobei 38 Personen verbrannten.

(Die  T o i l e t t e  e i n e r  B ü h n e n -  
ka i se r i n . )  Die berühmte englische Schau­
spielerin Miß Ellen Terry feiert im Londoner 
Lyceum in „Peter der Große", Schauspiel 
in fünf Akten von Laurence Jrving, als 
Katharina I. ungeheure Triumphe. In  Bezug 
auf die Pracht und Schönheit ihrer Toiletten 
in diesem neuen Stück hat sie selbst die 
höchsten Erwartungen der schwärmenden 
Engländerinnen übertroffen. Bei ihrem 
ersten Erscheinen im Kreml zu Moskau, wo 
die „rusfische Katharina" inmitten einer 
Schaar Soldaten die Bühne betritt, ist sie mit 
einem weniger prächtigen als originellen 
Kostüm angethan. Die rothen, goldgestickten 
Stulpstiefel sind über und über mit Schmutz 
bespritzt, während der lange Mantel aus 
orangefarbenem Tuch, mit silbernen Quasten 
geschmückt, einen äußerst abgetragenen Ein­
druck macht. Auf dem stolz in den Nacken 
geworfenen Haupt ruht ein Dreispitz von 
fchwarzem Filze mit wallender, weißer 
Straußenfeder. Bei ihrem nächsten Auf­
treten überstrahlt Katharina jedoch alles 
an Prächtigkeit. Der lang nachschleppende 
Kaisermantel aus tiefrothem Sammet mit 
goldgestickter Bordüre und reichem Hermelin­
besatz verdeckt nur zum Theil eine wunderbar 
schöne Toilette von schimmerndem, hellblauen 
Atlas. Die Vorderbahn des Rockes ist mit 
herrlicher Goldguipure und sarbensprühender

Juwelenstickerei verziert, desgleichen die 
Taille, an der außerdem zahlreiche mit 
Brillanten besetzte Orden prangen. Ein 
Krönchen schmückt das rothgoldene, mit 
Perlenschnüren durchwundene Lockenhaar der 
Künstlerin. I n  der Schlußszene erscheint 
Miß Terry in einem kostbaren, silbergrauen 
Brokatgewand, das ebenfalls zur Hälfte 
von einem prächtigen Mantel aus zartgrüner 
Seide mit braunem Pelzbesätze verhüllt wird.

(Kündigung. )  Sämmtlichen Bahnhofs­
restaurateuren der Berlin-Hamburger Bahn ist 
zum 1. März bczw. 1. April gekündigt worden; 
man hofft, bei Neuverpachtungen höhere Mieths- 
ertrage zu erzielen.

( Be d i n g t e  B e g n a d i g u n g . )  Ein junger 
Postbeamter aus Bonn, der in der Nähe Düfsel- 
dorfs angestellt war, hatte 600 Mark Postgelder 
unterschlagen und ist dieserhalb von der S traf­
kammer in Düsseldorf zu fünf Monaten Ge­
fängniß verurtheilt worden. Die Strafe soll ihm 
jedoch erlassen werden, wenn er sich während der 
nächsten zwei Jahre tadellos führt.

( Ei n  P r i e s t e r  erschl agen. )  I n  dem 
Augenblicke, als die Vesper in der katholischen 
Kirche in Corfu endete, griff ein junger Mensch 
die Priester an und schlug auf vier derselben ein. 
Einer derselben, namens Ernest Lartoux, wurde 
getödtet, ein anderer lebensgefährlich verletzt. 
Das Verbrechen rief lebhafte Bewegung hervor.

Neueste Nachrichten.
De u t s c h e n ,  19. Januar. Für die 

Landtagsersatzwahl im Wahlkreise Meseritz- 
Bomst ist Reichstagsabgeordneter General­
landschaftsdirektor Staudy-Posen als Kandidat 
aufgestellt.

Wien, 18. Jan. Wie die N. Fr. Pr." 
meldet, hat der Kaiser dem Baron Nathanael 
Rothschild die Hoffähigkeit verliehen.

Paris, 18. Jan . Wie verlautet, soll der 
Prozeß gegen Zola und den Geranten der 
„Aurore" vor dem Schwurgericht stattfinden.

Petersburg, 18. Jan. Im  Taganroger 
Bezirke sind in der Grube der Donezaer 
Gesellschaft infolge einer Gasexplosion 40 
Arbeiter getödtet und 18 verwundet worden.

Canton, 18. Jan. Bei dem Orte Lang- 
then ist der deutsche Missionar Homeyer, von 
der Station Namjung der Berliner Mission, 
beraubt und verwundet worden. Auf In te r­
vention des hiesigen deutschen Konsuls hat 
der Generalgouverneur sofort telegraphisch 
die nöthigen Maßnahmen zur Sühnung des 
Vorfalles getroffen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
__________________________19. Jan . 118. Jan .

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa 216-70

216-15
169-90
97-70

103-50
103-25
97-20

103-40
93-25

100-20
100-20

216-65
216-25
169-80
97-80

103-50
103-30
97-20

103-40
93-20

100-20
100-20

Banknoten .
Preußische Konsols 3 0/0 . .
Preußische Konsols 3V, "/<> .
Preußische Konsols 3'/- <>/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3<>/o .
Deutsche Reichsanleihe 3V, o/o 
Westpr. Pfandbr. 3<>/oneul. H. 
Westpr.Pfandbr.3V,o/o „ „
Posener Pfandbriefe 3V,o/o 

4"/>>
Polnische Pfandbriefe 4'/,'/<, 100—80 100—60 
Türk. 1 Anleihe 0 . . . 25—90 25 90 
Italienische Rente 4°/». . . 94—40 94—60 
Rumän. Rente V. 1894 4°/„ . 93—30 93—50 
Diskon. Kommandit-Antheile 201-60 202— 
Harpener Bergw.-Aktien . . 185—25 184—90 
Tborner Stadtanleihe 3'/, °/„ 100— 100—

W eizen: Loko in Newyork Oktb. 102— 101'/,
S p i r i t u s : .............................

70er lo k o ................................ 38—70 39—
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 VCt. 

Londoner Diskont um 2'/, PCt. erhöht.

Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

von Dienstag den 18. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 750-761 Gr. 174-185 
Mk. bez., mland. bunt 713—734 Gr. 169—175 
Mk. bez.. inländ. roth 734 Gr. 174 Mk. bez., 
transito hochbunt und weiß 742 Gr. 150 Mk. 
bez., transito bunt 708 Gr. 140 Mk. bez. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 670 
bis 729 Gr. 123-131 Mk. bez.

G ers te  per Tonne von 1000 Kilogr. inländische 
oroße 683 Gr. 142 Mk. bez., transito große 
615 629 Gr. 93-94 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Weiße 103 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 120 
bis 136 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 65 '/.-70 Mk. bez. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen-3.90-4,12'/, Mk. 
^  bez., Roggen- 4,10-4,15 Mk. bez.
Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

ruhig. Nendemeni 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9,02'/- Mk. Gd., Nendement 75' 
Transitpreis franko Neufahrwasser 7,02'/,—7,05 
Mk. bez. _________
K ö n i g s b e r g ,  18. Januar. ( S p i r i t u s ­

berich t.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 45000 
Liter, gekündigt 10000 Liter. Fest. Loko 70 er 
nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br.. 38,20 Mk. Gd.. 
38,20 Mk. bez., Januar nicht kontingentirt 39,00 
Mk. Br.. 37,50 Mk. Gd.. Mk. bez.

20. Januar. Sonn.-Aufgang 8.7 Uhr.
Mond-Aufgang 6.55 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.28 Uhr. 
Mond-Unterg. 2 Uhr.



W m l c i s t i i k g .
Die Gespann-Gestellung und 

Material - Transporte für die 
Zeit vorn 1. April 1898 bis 31. 
März 1899 sollen im öffentlichen 
Verdingungsverfahren an den 
Mindest fordernden vergeben wer­
den.
Term in am Sonnabend den 

2 9 . J a n u a r  1898
v o r m i t ta g s  1 0  U h r

im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Artillerie-Depots. An­
gebote sind bis zu diesem Zeit­
punkt versiegelt und mit der 
Aufschrift:

„Verdingung von Material- 
Transporten" 

versehen, einzusenden.
Die Bedingungen liegen im 

diesseitigen Geschäftszimmer Nr. 
1V zur Einsicht aus.

Artillerie-Depot Thorn.
Okjfentliche V ersicherung.

F r e i l a g  den 21. d. Mts.
vormittags 10 Uhr 

sollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hiesigen Kgl. 
Landgerichts

2 Taschenuhren, 1 Näh­
maschine, 4 Wandbilder

zwangsweise, sowie
IBierapparal, 25VFlaschen 
Cognac und Rum

freiwillig öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung meistbietend versteigert 
werden.

Thorn den 19. Januar 1898.
K le in ,

Gerichtsvollzieher kr. A.
Klavier-Unterricht

wird Von einem jungen Mann ver­
langt. Offerten mit Preisangabe pro 
Stunde u n te r . .S te n o g ra p h "  an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

k ' r t r k s i r
umi oiikmi86k68 steinigen 

der Arühjahrsgarderobe
begann bereits und erbitte recht 
frühzeitige Einsendung hauptsächlich 
solcher Garderobe, welche umgefärbt 
oder auch umgearbeitet und reparirt 
werden soll.

l ,.  K sc r m s i'lc ie m c r ,
Färberei u. chemische Wäscherei,

Thorn, M a u erstr . 3 6 .
Um Irrthüm ern vorzubeugen, bitte 

auf meine Firma zu achten.______
G eatz te  K e ir tn a s s f a h is k e i t .

Xeu68le I'ayonZ. Vo8lv8 Z la lerla l.
Die Diliform-Miitzell-Fabrik

von

0. Kling, Thorn, Breitestr. 7,
Gäre Marrerstratze. 

empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-M ützen in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effekten.

Mein großes Lager
M»W in modernen und 
r I  1 geschmackvollen

l a p s t v a
und

Korden, Nappmachee-Hohlkehlen 
nnd Rosetten

empfehle zv billigsten Preisen. 

________ S c h i l l e r s t  r a t z e  1Ä.

Z
u  M a s k e n b ä lle n . T h e a te r -  

a n ffu h rrrn g e n . D ars te llu n g  
leb en d e r S i lb e r  etc. halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M M iM iie r B e il,
wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

^ Thorn,
Culmerstraße 13.

M etAii.Hchsiirge,
S terb eh em d en ,

k ! 8 8 « i »  » n ö l  N s e l i e i »
billigst bei

o . 8si-1l6W8!ri, Segtrrstr. 13.

M im iM  livoli.
4m  1. 4rn,uar ist obiges Ltadlissemsnt in 

meinen Dssitr: iider^e^nn^en unä >vin1 äussslbs 
unter lie itu n x  eines tiiektlKen Oekonomen iort- 
ssetiisirt. Derselbe rvirä bemüht sein, ^eäen 6ast 
äureb Vernbreiebnn^

de§ls> 8pe!8S» linll KelMs,
so^vio aukm6rlL8am6 L ed ieu u n A  L u lr ie ä e u  211 W ellen 
uuä bittet kreuuäliebZt um AütiKeu 2u8xru6b.

H o ek ae litu n A sv o Il

.  L L o i i i r L i i i i .

Die Tuchhandlnng von

E lL L I^ I  U r o r - n ,
Allftädtischcr Markt Nr. 23.

empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

l u e k s ,  k u x ic in s  u. / in r u g s lo f fe ,
lürrse-u. Ilulkormlueke, ktzinkarblxe vamtznliieke, 

IV axentuebe, ^VaxoupIiLsek, >Va^6nrip8, 
kulttueke, Llllardtuek.

Vorhandene Neste und K o u p o n s  sehr billig.

L ü i v l r n n x  r » i » w j c k S r r u k I t e I r :

M  ll. A m  W 8 .
3 2 3 3  6 k m n n e  —  6 6 6 6 6  1«8«.

U r u ip lA e v in o e  IV e r ts i

! S M ,  ll>l»>l>, M l> , Sllvll «X.
b08tz 8. 3 kickk., ?orto unä blLtv 30 pfg., 

ewptieblt unä ver86ud6t aueb Lriek-
marlreu oder unter koLtnaednabine

l « l l M
ru ö sr ü n .

Lsrl tteinve. Kerlin IV. (Hotel Rô a.1) ^
llnlee den l,indsn 3.

l̂öbel-, Spiegel- und kolstei'VLLröll- Mr

k. Imutiliäkill-Iltürii,
laxe^ier und Dekorateur,

6vrvetitv8tr»88v N u. 13.

3 8 0 0  W k .
Kindergelder zu 5 "/<) zum 1. April 
zu vergeben durch

L r s n k v ,  Posthalter.

durch

kin ^an-grnnbstück,
nahe bei Thorn, preiswerth 
zu ve r kauf en .  Näheres 

Thorn,
______Gerechtestraße.

L ii  K r M ü
mit geräumigem Hof, in 
Alt- oder Neustadt gelegen, 

wird bei einer Anzahlung bis 10000 
Mark zu k a u fe n  gesucht. Offerten 
unter K. L . in der Exped. d. Zeitung.

Grundstück,
4 Morgen Acker, großer 
Garten, massiv. Nebengeb., 

anderer Unternehmungen halber preis­
werth zu verkaufen.

k»su> v s m s e s u ,  Leibitsch.
H a rz e r

K a i i M k N l i l M !
in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und  Li ch t sänger  
verkauft zu 6, 10 und 12 Mk.

Breitestraße 37.
Deutsche Dogge,

Hund, einjährig, verkauft 
___  V oig l, Konduktstraße 32.

9  Stück starke

K M s m M
(3") zu k a u fe n  gesucht.

IlIIIll!t»II8 L Ilttiknutll».
^ein möbl. Zim. Schillerstr. 5, 2 Tr., 
 ̂ mit auch ohne Pension zu verm.

empfiehlt

die Molkereiniederlage
>22.

Miiineilkttiiie
(selbst eingekocht)

empfiehlt ^  8rym in8lii.
H ochfeine

E t z k a r t o f f e l n
jedes Quantum zu haben bei

kl Gerechtestraße.
Ein leichter

A M s m g e il
zu verkaufen bei 4- KurvMLkS, Thorn, 

Neustädt. Markt.

Wlhrlmsstadt-Gkrstenstraße.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

4uxll8 t k loxau .

lei vorkommenden Festlich­
keiten hält sich

r u m  ^ n r ie b t v n  
v o n  D i n e r s  und  

D o jo u n o r s
d  bestens empfohlen.
O I .o u t8 6  Z e l i a r n i tL k i -
d  Oekonomin,

Offizier - Kasino Ulanen-Regts. 
v. Schmidt.

Bitte An me l d u n g e n  durch 
Postkarten oder Brief.

Guten Mittagstisch
zu kleinen Preisen empfiehlt

Restaurant „Coppernikus",
Neustädt. Markt.

Logis mit Beköstigung
f. 2 Herren z. haben. Paulinerftr. 2, II.

Suche für meine anspruchslos er­
zogene, 16 jährige Tochter, die die 
höhere Töchterschule in Thorn besucht, 
zu Ostern d. J s .

P e n s io n
in gebildeter Familie. Tochter möglichst 
gleichen Alters als Freundin sehr er­
wünscht. Gest. Offerten erbeten postl.
N r. Schmückwalde O stvr. Chiffre
L. N. S 2 0 -

> u sp se1 o ro n , t t s u p l - u .  L p s v is l  
^ g o n lo n .  Vaterländische Vieh-Vers.- 
Gesellschast D resd en . Werderstr. 10.

120 Mk. Vergütung
pro Monat, außerdem hohe Prov. Ge­
sucht v. I. H sluburger Hause i. a. 
Orten resp. Agenten zum Verkauf von 
Z ig a rren  an Wirthe, Hotels rc. Off.
u. 2 .  I-, 6 S S  an Naa56N8t6ln L  
Vaglen. A.-G., Hamburg.

Brettschileiiier
sn ch t 0 .  IK sn ss g rsu ,

P o d g o r ,

3« LteiiWgtt
(Schotterschläger)

bei hohem Accordlohn sofort gesucht.
Im«irnin8 L lloümann.

Kräftige Burschen
vom Lande, welche Lust haben die 
Schweizerei bei hohem Lohn zu erlernen, 
können sich sofort melden im Schweizer- 
Bureau. Klosterstraße Nr. 1, 3 Tr.

Ein junges Mädchen,
welches die feine Küche erlernt, in 
Glanzplätterei geübt und in allen 
häuslichen Arbeiten tüchtig ist, sucht 
vom 1. Februar S te llu n g  a ls  S tütze 
der H au ssrsu . Offert, unt. Hßl. K. 
d. d. Expedition d. Zeitung erbeten.
L ine  Wasch- »nd M einm achefrau
^  sucht Beschäftigung.

F ra u  Dirks, M ocker. Grenzstr. 2.
iLrbtheilungshalver ist ein gut geleg.
^  S a u p la tz  in  I u o w r a z la w  zu
verkaufen. Näheres bei 5r. klau5ok, 
Thorn, Katharinenstraße 5, II.L L,A.«Lvi»,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

Culmerstraße 20, I.

1 T.LÜ«»,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

>V. 2ie!k6. Coppernikusstr. 22.
Grotze Bureauräume

billig zu vermiethen. « s n s v k v i ,  
Brombergerstraße 16/18.
iL ine hohe und helle W e r k s t a t t  
^  nebst einer kleinen Wohnung wird 
zu miethen gesuÄ t. ki. K1adrin8ki, 
Lederzurichter, Thorn.
A ep. gel. m. W ohnung m. Burschen- 
^  gelaß ev. Pferdest. Kchlotzstr. 4 .

Möblirtes Zimmer
(hell) v.2 Fenstern Front, 1 Tr., ev. mit 
Kaffee und Abendbrot, sofort zu verm. 
Näheres in der Expedition d. Zeitung.

Ein gut möbl. Zimmer,
1. Etage, nach vorn, per 1. Februar 
zu vermiethen Jakobsstraße Nr. 13.
H m öb lirtes Z im m er billig zu 
4  verm iethen . Schlokftr. 4.
4 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 

Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.
Ein möbl. Zimmer

nach vorn, mit Pension zu verm.
Brückenstraße 16, 3 Tr.

Reustiidter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die tzerrschaftl. 

M o tzn u n g  von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

5L. Elisabethstr.

V i k t o r i a - S a a l ,  T h o r n .
Freitag den 21., Sonnabend den 22., Sonntag den 23. 

Januar 18S8:

KlMk X'mllkl- u. bperiglitstkn- 
Voi8teI>UU

unter Mitwirkung der Mititiirkaprtle des Instr.-Kegts. Nr. 21.
Frl. ksrlu Aur).

weiblicher Humorist und internationale 
Kostüm-Soubrette.

krotkers Aurinelli,
Hand- und Kraft-Akrobaten. 

Einzig in diesem Genre!

Herr (!. Ilux 8ekiui6t,
Gesangs-Humorist.

Nr.
Zahnathlet.

Nr. Norelh.
Schlangen - Im itator, Spezialität 

I. Ranges.

N»r§ null Nux,
Kostüm- und Charakter - Duettisten 

— 6 0 MM6 U kaut. —

Herr 6. dkrizten,
Konzertsänger und Zither - Virtuose.

Herr kmil M tiZ ,
Kapellmeister.

Anfang 8 Uhr. "MZ WV" Kaffenöffnung 7 Uhr.
Entree: Reservirter Platz 1 Mk., S aal 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 

Vvrverkanf: Reservirter Platz 75 Pfennig, Saal 50 Pfennig bei Herrn
______  6 .  ^ü o lß  S e k lv v ,  J ig a v re n tz a ird lu n g . Breitestraße.

H M s b e j i t z k r - K k t t m .
Wohnunqsanzeigen.

Genaue Beschreibung derWohnungen 
im Bureau E lisabethstraste N r. 4 
bei Herrn Uhrmacher L suxv .
6 Zimuu, 2. Et., 1200 Mk. Mellien- u. 

Ulanenstr.-Ecke.
8 Zim., 2. Et., 1200 Mk. Altst. Markt27.
7 Zim., 1. Et., >200 Mk. Bachestr. 9. 
Lad. m.Wohn., lOOOMk.Culmerltr. 28. 
öZim., l.E t., -OOOMk.Schulstraße21. 
5 Zim., Pt-, 925 Mk. Mellienstr. 89.
9 Zim. u. Pferdestall, 2 .E t., 800 Mk. 

Hofstraße 7.
5 Zim., 2. Et., 800 Mk. Schulstr. 20.
5 Zimmer, 800 M-, Brombergerstr. 35. 
6Z im m .,3.E t..809M k., Breitestr. 17.
6 Zim., 80n Mk. Brückenstraße 8.
6 Zimmer, 750 M ., Brombergerstr. 41. 
4 Zimm., 1. Et., 750Mk. Gerstenstr.8.
4 Zim., 2. Et., 750 Mk. Baderstr. 19. 
Laden m.Wohn.,700M., Jakobsstr. 17.
5 Zim., I. Et., 700 Mk. Culmerstr. 10.
6 Zim., Part., 700 Mk., Gartenstr. 64. 
5 Zim-, 2. Et., 675 Mk. Schillerstr. 8. 
Lad. u. W., P t., 600 Mk. Junkerstr. l. 
5 Zimm., l .E t . ,550Mk.Gartenstr.64.
4 Zimm., 1 Et., 550M.,Brückenstr.40.
3 Zim., I. Et., 550 Mk. Hohestr. I.
5 Zim., P t., 540 Mk. Brombergerstr. 45.
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerstr. 10 
4 Zim., 2. Et., 510 Mk. Baderstr. 2.
3 Zim., 2. Et., 500 Mk. Breitestr. 40.
4 Zim., P t.,480 Mk. Brombergerstr. 45. 
3 Zim., l.E t., 42 0 Mk., Klosterstr. 1.
4 Zim., 1. Et., 420 Mk. Altst. Markt 27. 
Lagerkeller, 400 Mk. Klosterstraße 1.
5 Zim., P t., 400 Mk., Mellienstr. 137. 
5 Zim., P t.. 400 Mk., Mellienstr. 137. 
3 Zim., I. Et., 400 Mk. Junkerstr. 7.
3 Zim., I. Et., 400 Mk. Schulstraße 17.
4 Zim., P t., 380 Mk. Parkstrabe 6. 
4 Zim., 3. Et., 380 Mk. Altst. M arkt27.
3 Zim., 1. Et., 360Mk. Gerberstr. 13/15.
4 Zim., 1. Et., 360 Mk. Schulstr. 22.
2 Zim., 2. Et., 360 Mk. Altst. Markt 27.
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich, n. 

Albrcchtstraßen.Ecke.
3 Zim., 3. Et.. 315 Mk. Baderstr. 2. 
3 Zim., 3. Et.,310Mk. Coppernikusst.9. 
3 Zim., P t., 300 Mk. Gerberstr. 13/15.
1 Zim., l .E t . .3 0 0 M k.Altst.M arkt20. 
Komp. u. 2 Z.. Pt-, 300M . Baderstr.4. 
3Zim .,3.Et., 300 Mk. Gerberstr. 13/15.
2 Zim., 2. Et., 300 Mk.. Baderstraße 2. 
2 Zim., l.E t., 270 Mk. Gerberstr. 13/>5 
2 Zim., 3. Et., 270 Mk. Gerstenstr. 8. 
2 Zim., l .E t . , 2 6 0 Mk. Schillerstr.20. 
2 Zim., 2. Et., 240 Mk. Baderstr. 4. 
2 Zim., >. Et., 225 Mk. Marienstr. 13. 
1Zim.,Erdgesch.,210Mk.Jakobsstr.17.
1 Zim., 1. Et., I80M ., Strobandstr.20.
2 Zim., 1. Et., 180 Mk. Parkstrabe 6. 
Kellerwohn., >70 M ., Strobandstr. 6.
1 Zim., P t., >50 Mk. Bäckerstr. 33.
2 Zim., 2. Et.. 135 Mk. Mellienstr. 88.
1 Zim., 3.Et., 120Mk. Strobandstr. 6.
2 Zim., P t., 120 Mk., Kasernenstr. 43.
1 Zim., 2. Et.. 90 Mk. Altst. Markt 18.
2 m. Zim., 1. Et., 40 Mk. Bachestr. 15. 
2 möbl.Z., 2. Et., 40 Mk. Breitestr. 25. 
2 m. Zim., P t., 36 Mk. Bachestr. >5. 
2 m. Zim., 2. Et., 34 Mk. Bachestr. 15. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßstraße 4.
l m. Zim., I. Et., 30 Mk. Schillerstr. 20. 
1 m öbl.Z .,Pt., 25M . Strobandstr.20. 
1 Comptoir, P t., 20 Mk. Brückenstr. 4. 
1 möbl.Z., >. Et-, 20 Mk. Breitestr. 25. 
1 mbl. Z., 2. Et., 18 Mk. Katharinenstr. 7.
1 m. Zim., I- Et., >5Mk, Schloßstr. 4.
2 Z., I . E-, 13 Mk. m. Culm. Chaussee 54. 
I Pferdestall, Schulstraße 20. 
Pferdestall und Remise Schulstr. 21.

UM. UM 16
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

0  Wohnungen im 1. Stock, ü 4 
Zimmer nebst Zubehör, vom 

^  1. April zu vermiethenGersten- 
straße 6. Zu erfragen Jakobs- 
straße 9, pnt. bei t. tzoiasr^ki.

Freundliche Wohnung,
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. und eine kl. Wohnung 
sogl. oder später z. vermiethen.

OTH-tL», Philosophenweg.

Theater in Thor«.
Freitag den 21. Januar er.

M E T " V v i r e k L  " W G
für und

m  d e  f l - a n 2086n t i d
von Reut er .

Vorletzte Vorstellung.
Morgen, Donnerstag, v. 6 Uhr abds. ab:

Frische Griitz- 
Blut- und Leber- 

Würstchen
bei O sr!  6 sr> u k n , Schulstraße 1.

Eine Wohnung.
4 Zimmer, 3. Et., Brombergerstr. 60 
per l. April zu vermiethen. Auskunft 
im Laden.

2 Wohnungen
von je 3—4 Zimmern vermiethet

Eine freundl. Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu erfr. 0. L k s ls l l i ,  Neust. Markt 24.

von 3 Zimmern zu vermiethen.
Seqlerftrake 12.

/Tüne große Wohnung, 2. Etage, vom 
^  1. April z. verm. Neust. Markt 14.

Brombergerstr. 46
W o h n u n g e n  zu vermiethen. Näh. 
Brückenstraße 10, part.

Herrschaftliche Wohnung,
einzige im Hause, zu vermiethen.

________  Mellienstraße 92.

Wohnung
zu vermiethen. Breitestr. 37.

In  der 4. Etage
ist eine Wohnung nebst Zubehör für 
270 Mark zu vermiethen.

i. 8kov,ron8kr, Brückenstr. 16.
/Hsvppernikusstraße 24 sind 1 mittl., 
^  und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen.

Einige Mittelwohnnnge«
an ruhige Einwohner bei

k. IViltmann, Heiligegeiststr. 7/9.
1 kleine Wohnung

und 4 H tükchen zu vermiethen.
Gerechtestrabe 9.

Hine kl. Wohnung von sofort oder 1. 
^  April zu vermiethen Gerberstr. 21.

Eine kleine Stube,
nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.
Kl. Wohnung zu verm. Bachestr. 12.

geräumig und trocken, 
^U ljrN kM L , z ; ^  verm.
Brückenstr. 14. N äh .G erberü r. 3Z,ll.

auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
_____  NMl, Hotel Museum.

Täglicher Kalender.

1898. §
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Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn Hierzu Beilage



Beilage zu Nr. 1v der „Thoruer Presse"
Donnerstag den 20. Januar 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

4. Sitzung am 18. Januar 1898. 2 Uhr. 
» A m  Mmistertische: Dr. v. Miguel, v. d. Recke. 
Thielen. Freiherr v. Hammerstein.  ̂ .
„„ Präsident v. Kröcher theilt mit. daß der 
Abg. Birchow (freis. Vereinig.) 25 Jahre hindurch 
den Borsitz in der Rechnungskomrmssion fuhrt 
und spricht demselben den Dank des Hauses für

S ' L -  wird
gesetzt
,  ,  Abg. v. E h n e r n  (natlib.) ist der Meinung, 
daß wir erst im Anfang der industriellen Ent­
wickelung ständen, und daß deshalb eine weitere 
Besserung der Staatsfinanzen zu erwarten s«. 
Die direkte Steuerlast sei aber durchaus nicht so 
gering, wie der Finanzmmister es darstellen wolle, 
vielmehr sei kein Kulturstaat an direkten Steuern 
höher belastet, als Preußen. Bei den besitzenden 
Klassen sei eine Steuerlast von 10 v, H. des Ein­
kommens die Regel, von 14 v. H. häufig und von 
22 v. H. nicht selten. Da empfehle es sich doch. 
die Staatsüberschiisse zur Milderung dieser Lasten, 
hauptsächlich durch Ueberweisung an die ärmeren 
Gemeinden, zu verwenden. Zu wünschen sei auch 
eine Minderung der bureaukratischen Scherereien. 
Ein M ittel dazu sei, die Veranlagungsperiode von 
einem Jahr auf drei Jahre zu erhöhen. Daß die 
Verkehrsmittel mit der ungeheuren Verkehrs- 
steigerung nicht gleichen Schritt haben halten 
können, müsse man milder beurtheilen, zumal die 
Eisenbahnverwaltung im Finanzminister noch 
einen zweiten Herrn habe; es würde sich empfehlen, 
den Eisenbahnminister selbstständiger von der 
mnanzverwaltung zu machen. Sodann empfehle 
auch er die Einsetzung einer besonderen Eisenbahn- 
„Ewlsfioil. Zum höheren Schulwesen wünscht 
A .'M  die staatliche Unterstützung nur den be- 
,"^trgeil Gemeinden zu theil werde. Ferner 
M nehlt er die Aufhebung der Gesandtschaft beim 
«M A n, indem er auf die Canisiusenchklika des 
MPstes hinweist, und tritt für eine energische 
-volenvolitik ein.
s-, Mnanzminister Dr. v. M i g u e l  führt aus,

die Staatsüberschüsse sei noch immer Ver- 
M dung da und werde auch noch für die nächsten 
Mhre fgx Melioration, sowie ideelle und kulturelle 
W ung des Landes vorhanden seiu. Trotzdem 
fliehe aber die Nothwendigkeit, neue Schulden 
?n wachen. Die Bemessung des Extraordinariums 

einer Höhe, daß es nicht völlig verbraucht 
5!°rde. sei durchaus verfassungsgemäß. Ob sich 
W  Industrie weiterhin so entwickeln werde, sei 
Älh zweifelhaft, jedenfalls dürfe eine vorsichtige 
Manzpvlitik nicht damit rechnen. Einschließlich 
,dr Kommunalsteuern und der direkten Steuern 
W ie übrigens ebenfalls kein Kulturstaat so wenig 
Steuern wie Preußen. Daß die Einkommensteuer 
"vch ihre Mängel habe, bestreite er nicht, im 
W zen habe sich aber das Shstem durchaus 
gewährt. Die diplomatische Vertretung beim 
Aapst bestehe nicht des Papstes, sondern des 
«taatsinteresses wegen. Den Polen gegenüber 
Kusse der Staat in einer starken und selbstbewußten 
Defensive bleiben. Die Medizinalreform sei im 
Gange, doch beständen so viele Schwierigkeiten, 
daß die Sache bisher noch nicht zum Abschluß 
Kelangt sei. Vor allzuschneller Gesetzmacherei 
Kusse man sich doch sehr hüten. Was den Vor- 
Aurf anlange, daß immer noch keine Reform des 
-Wahlrechtes vorgelegt sei, so habe er zu erwidern.

Aus dem Leben des Kaiserpaares.
Der Berliner Korrespondent der „Neuen 

Züricher Zeitung" giebt folgende Schilderung 
von dem Leben unseres KaiserpaareS:

Selbst wenn man annimmt, daß vieles, 
was der Kaiser thut, erst nach seiner allge­
meinen Angabe von anderen gründlich be­
arbeitet wird, so bleibt doch bei seiner Ge­
wohnheit, sich um alles denkbar mögliche 
persönlich zu kümmern, für ihn noch eine 
Mestge Geschäftigkeit besonders in den 
Sonaten übrig, wo er nicht auf Reisen ist. 
Allerdings gehört der Kaiser zu den Früh- 
M stehern; er ist durchschnittlich schon des 
Morgens um 5 Uhr aus dem Bett, nimmt 
ein kaltes Bad, frühstückt um 5'^ Uhr und 
oeginnt dann sofort das Durchlesen der 
Ariefschaften, ministeriellen Berichte und 
Aktenstücke, welche nachts über durch die 
Kabinetspost u. s. w. eingingen. Um 7 
Uhr morgens macht er einen kurzen Besuch 
bei den Kindern und empfängt darnach die 
Herren vom Haus- und Hofmarschallamt, 
bespricht mit ihnen festliche und zeremonielle 
Angelegenheiten, prüft Rechnungen und Vor- 
E?wmnisse des kaiserlichen Haushaltes, 

sich damit aber so ein, daß er in 
p?"trsch bewegterer Zeit schon um 8 Uhr 
dre Minister und andere hohen Räthe zum 
Vortrag empfangen kann.

Der Kaiser ist ein kräftiger Esser und 
verzehrt früh um 5'/, Uhr beim Thee oder 
Kaffee eine tüchtige Portion Eier und 
Kotelette oder Beefsteak, sodaß er dann bis 
2 Uhr mittags gut aushalten kann, wobei 
er die Vormittagsarbeit noch ziemlich regel­
mäßig mit einstündigem Spazierengehen 
oder Ausreiten unterbricht. Beim zweiten 
Frühstück um 2 Uhr, das aus Suppe, Fleisch 
Und Gemüse, Braten und süßer Speise be­
steht, sieht das Kaiserpaar häufig Gäste bei 
sich; aber es sind Mahlzeiten im kleinsten 
Kreise, wozu die Einladungen als große

daß andauernd Material gesammelt werde, und 
daß dies für eine Reform des Kommunalwahl- 
rechtes bereits soweit vorgearbeitet sei. daß ein 
Gesetzentwurf hätte vorgelegt werden können. 
Es sei aber davon abgesehen, um die Reform im 
ganzen vorzunehmen. Bezüglich des staatlichen 
Wahlrechtes lasse sich aber die Wirkung der 
Steuerreform noch nicht völlig übersehen, es 
sollten daher erst die Neuwahlen abgewartet 
werden.

Abg. M o t t h  (Pole) bekämpft den Dispositions­
fonds zur Beförderung des Deutschthums und die 
Verstärkung des Hundertmillionenfonds und be­
klagt den Chauvinismus der Deutschen gegenüber 
den Polen.

Nächste Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Deutscher Reichstag.
19. Sitzung am 18. Januar 1898. 2 Uhr.
Die Berathung des Etats des Reichsamts 

des Innern wird fortgesetzt beim Titel S taats­
sekretär. Abg. v. K a r d o r f f  (Reichsp.) weist 
darauf hin. daß schon gelegentlich des Hamburger 
Streiks das allgemeine Gefühl geherrscht habe, 
daß die arbeitswilligen Arbeiter eines Schutzes 
gegen den Terrorismus der Streikenden be­
dürften. Es sei eine ganz absichtliche Irre­
führung der öffentlichen Meinung, wenn der Abg. 
Wurm sage, die Arbeiter hätten kein Koalitions­
recht. Die Zunahme der Sozialdemokratie sei 
die Folge der Aufhebung des Sozialistengesetzes. 
Ein anderer Grund dafür sei der Niedergang der 
Landwirthschaft, ein dritter der sozialpolitische 
Kurs seit 1890.

Inzwischen ist zu dem Titel vom Abg. 
P a ch n ick e  (freis. Ver.) eine Resolution bean­
tragt worden, die Regierung um einen Gesetz­
entwurf zu ersuchen behufs Abänderung des 
Z 152e der Gewerbeordnung dahin, daß für die 
Arbeitervereine das Korporationsrecht gewährt 
und das Berbindungsverbot aufgehoben werde.

Abg. L i e b e r  (Ctr.) betont hinsichtlich des 
Erlasses über das Koalitionsrecht der Arbeiter, 
daß es sich einstweilen doch nur um die vom 
Staatsminister Grafen Posadowskh veranlaßten 
Anfragen und Erhebungen handle. Er wolle 
aber den Erlaß nicht in allen Einzelheiten billigen, 
im ganzen jedoch brauche man ihn nicht so hoch­
tragisch zu nehmen, sondern man dürfe ruhig das 
Ergebniß der Erhebungen abwarten. Und ebenso 
dürfe man die Entschließungen der Regierung ab­
warten. Ein Passus des Erlasses habe aller­
dings den Verdacht erregen können, als ob man 
auch schon jetzt, ehe die Ergebnisse der Er­
hebungen feststehen, eine Beschränkung der 
Koalitionsfreiheit vornehmen wollte. Das würde 
er. Redner, bedauern. Er sei aber nicht abge­
neigt, in Erwägungen einzutreten, ob Maßnahmen 
gegen den oft erwähnten Terrorismus zu er­
greifen seien. Stelle sich das Bedürfniß nach 
solchen Maßnahmen heraus, so werde es be­
friedigt werden müssen. Das Koalitionsrecht der 
Arbeiter habe seine Partei stets gewahrt, und sie 
werde es auch in Zukunft wahren. S ie  stehe auf 
dem Boden absolutester Parität zwischen Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber.

Abg. O s a n n  (natlib.) kann dem Vorredner 
darin mcht beistimmen, daß aus dem Erlaß die 
Absicht hervorleuchte, schon jetzt, ehe das Er­
gebniß der Erhebungen feststehe, mit Maßnahmen

Auszeichnung gelten, die gelegentlich Diplo­
maten, Künstlern, Gelehrten und berühmten 
oder hohen Durchreisenden zu theil werden. 
Nach dieser Mahlzeit macht der Kaiser gern 
selbst Besuche politischer und nichtpolitischer 
Natur, verbindet damit einen Verdauungs- 
spaziergang oder eine Ausfahrt, ist aber ge­
wöhnlich um 5 bis 5^/2 Uhr zurück und 
arbeitet weiter bis zur Hauptmahlzeit gegen 
7 Uhr, die sich dann länger hindehnt. 
Danach beschäftigt er sich mit den Kindern, 
treibt körperliche Uebungen im Zimmer und 
setzt sich an gewöhnlichen Tagen, wo nicht 
Feste angesagt sind, später wieder zur Arbeit, 
um gewöhnlich bis 11— 12 Uhr nachts auf­
zubleiben, zuletzt noch mit Zeitungslektüre 
beschäftigt und sich auf einem großen Papier- 
block Zeitungsnotizen machend; Schreib­
material dieser Art liegt auch auf seinem 
Nachttisch zur Hand. D as ist ungefähr die 
Zeiteintheilung an jenen Tagen im Jahr, 
wo weder Paraden noch Denkmalsent­
hüllungen oder Galatafeln und Hofbälle den 
Herrscher anders in Anspruch nehmen.

Die Kaiserin steht ebenso früh auf wie 
ihr Gemahl, während die kaiserlichen Kinder 
ein Stündchen länger schlafen dürfen und 
abends um 8 Uhr ins Bett müssen, 
ausgenommen das Nesthäkchen, das jüngste 
Baby, das im Kaiserhause mit Essen, 
Trinken und Schlafen genau so seine eige­
nen souveränen Launen haben darf, wie 
diese Püppchen sie auch im kleinsten Bürger­
hause bekunden, ohne daß ein Krönlein über 
ihrer Wiege schimmert. Sonst ist das 
Leben der Kaiserkinder auf's strengste ge­
regelt, und sie müssen sehr stramm heran 
mit lernen, arbeiten und als Hohenzollern- 
kinder mit exerzieren; sie werden zudem 
sparsam und einfach erzogen, und ihr Weih­
nachtstisch ist zum Beispiel weitaus weniger 
üppig bestellt, als der vieler wohlhabender 
bürgerlicher Kinder.

vorzugehen. Gerade die Arbeiter, welche den 
Terrorismus gegen ihre Kameraden ausübten, 
verließen die Grundsätze der Koalitionsfreiheit. 
Es sei eine verkehrte Freiheit, einen solchen 
Terronsmus zu üben. Das eigentliche Koalition»- 
recht werde auch von seinen Freunden hoch­
gehalten.
a, . Wk- Vach nicke (freis. Ver.) führt aus. die 
Arbeiter mußten das Vereinigungsrecht unbe­
schrankt zur Erlangung günstiger Lohnbedingungen 
auch dann haben, wenn es stch für sie nicht nur 
^ -E ^ A b lb a re  Interessen handle, sondern auch 
hinsichtlich mittelbarer Interessen, wenn es sich 
also darum handle, Aenderungen der Gesetz­
gebung herbeizuführen. Dazu bedürfe es für die 
Arbeiter auch des Korporationsrechts und der 
Aufhebung des Verbi,idungsverbots. Beschränke 
man letzt gar noch die Koalitionsfreiheit, wie der 
Erlaß dies anstrebe, dann würden die Sozial- 
demokraten sich, noch mit mehr Recht als bisher 
an das einseitige Klassenintereffe der Arbeiter 
wenden. Es . liege ihm nichts ferner, als den 
Arbeitgeber m semen Rechten zu verletzen, aber 
er verlange volle Parität für den Arbeiter.

Abg. Graf S t  0 l b e r g  (kons.) sagt, es handle 
sich garnicht um einen Erlaß, sondern nur um 
eine Anfrage des Staatssekretärs an die verbün-

Pachnicke aus.
Abg. S c h n e i d e r  (freis. Bolksp.) wünscht eine 

Entlastung der Fabrikaufsichtsbeamten von der 
Dampfkesselreviston. Bezüglich des Erlasses müsse 
er namens seiner Freunde betonen, daß es nicht 
auf eine Beschränkung des Koalitionsrechts der 
Arbeiter abgesehen sein dürfe, sondern vielmehr 
auf eine endliche Sicherung dieses Rechts.

Abg. Le g t e n  (sozdem.) meint, die jetzige Um­
frage der Regierung sei nur Dekorationsstück. 
Die Koalitionsfreiheit stehe für die Arbeiter ohne­
hin schon jetzt nur auf dem Papier, da stets der 
Polizeibüttel daneben stehe. Gerade Arbeiterorgani­
sationen seien das beste Mittel, Ausschreitungen, 
wie sie bei Streiks vorkämen und menschlich be­
greiflich seien, vorzubeugen.

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr: Fortsetzung 
-der in voriger Woche abgebrochenen Berathung 
über den Antrag Arenberg, betreffend Er­
gänzungen des Strafgesetzbuchs flsx Hemze.)

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 18. Januar. (Der vaterländische 

Frauenverein) hielt heute im Stadtverordneten- 
Saale eine Generalversammlung ab. in welcher 
der Rendant desselben. Herr Bürgermeister Hart­
wich. den Geschäftsbericht pro 1897 erstattete. 
I n  dem Berichtsjahre betrug die Mitgliederzahl 
134. Davon schieden 4 aus. 2 verzogen, sodaß 
der Verein am Schlüsse des Jahres 1897 noch 
128 Mitglieder zählte. Von diesen Mitgliedern 
sind an Beiträgen insgesammt 577,50 Mark ge­
zahlt worden. Außer diesem Betrage sind ein­
gekommen: für die Spielschule 1018,90 Mark, 
durch Abhaltung des Bazars und von Samm­
lungen 1875,70 Mark, für's Kinderheim 501,84 
Mark und erstattete Auslagen 168 Mark, ins­
gesammt 4141,94 Mark. Die Ausgabe betrug: 
für allgemeine Berwaltungskosten 227,15 Mark. 
für Unterstützungen in baar und Naturalien 
318,10 Mark, für die Uebcrschwemmten in Schlesien 
706 Mark, zu Kriegszwecken 285,60 Mark und an

Die Farbe in der Mode.
----------  (Nachdruck verboten.)

Die Mode der Franenkleidung verräth 
jederzeit die Neigung, von einem Extrem 
zum anderen überzuspringen. Vor nicht gar 
so langer Zeit begünstigte ihre Laune die 
gleichzeitige Verwendung aller erdenklichen 
Farben, die im schreienden Widerspruch zu 
einander stehen durften. Heute ist man von 
dieser verschwenderischen Freigebigkeit zurück­
gekommen und beschränkt sich darauf, einer 
einzigen Garniturfarbe den Vorzug zu geben. 
Die Grundlage bildet dabei ein einfarbiges 
Kleid — grau, schwarz oder weiß, allenfalls 
noch mit irgend einer gedämpften Farbe ge­
mustert. Grün und Violett treten zwar noch 
als Kleiderfarben aus, sind aber doch im 
Verschwinden begriffen. Das Hauptgewicht 
wird überall auf Uebereinstimmung der 
Garnituren gelegt, d. h. man sorgt dafür, 
daß Gürtel und Halsschleifen, Hut, Pelz­
kragen und Muff des Straßenanzuges genau 
dieselben farbigen Verzierungen ausweisen. 
Damit glaubt man dann auf der Höhe des 
guten Geschmacks zu stehen.

Nun ist es ja nicht zu leugnen, daß 
jeder Anzug um so einheitlicher wirkt, je 
mehr der daran befindliche Ausputz in Ueber­
einstimmung mit einander gehalten ist. Es 
wäre aber sehr zu bedauern und als ein 
Rückschritt zu betrachten, wenn wir dieses 
ungeheuer einfache Mittel, die Ueberein­
stimmung im Anzüge zu erzielen, für das 
einzig berechtigte erklären wollten. Die echte 
Kunst, feine Farbenstimmung zu erzielen, ist 
damit noch nicht im entferntesten erreicht; 
ja, man kann kühn behaupten, daß sie von 
denjenigen, die sich auf eine derartige 
mechanische Eintönigkeit beschränken, niemals 
erlernt werden wird. Man vergißt dabei 
nämlich nur allzuleicht, daß die sogenannten 
bunten Farben niemals so leicht hart und 
schreiend wirken, als in Verbindung mit 
Schwarz, Weiß oder Grau. Bekannt ist die

Beiträgen verschiedener Art 94,29 Mark. in 
Summa 2780,04 Mark, bleibt also ein Ueberschuß 
von 1361,90 Mark. Hierzu den Vermögensbestand 
am 1. Januar 1897 mit 6004,06 Mark, ergiebt 
einen Baarbestand am 1. Januar 1898 von 
7365,96 Mark.

- Culm, 18. Januar. (Transport von Band­
stöcken. Weichselverkehr.) Gestern begann der 
Transport der auf dem Deichkörper bei Grenz 
lagernden 6000 Schock Bandstöcke, welche die 
Faßreifenfabrik in Schulitz aus den großen 
städtischen Kämpen schneiden ließ. Der Trans­
port geschieht auf der Chaussee Grenz-Podwitz- 
Mischker Bahnhof. Es werden an Transportgeld 
19 Pf. für das Bund gezahlt. Ein Zweispänner 
kann dabei täglich 9—10 Mark verdienen. — 
Gestern passirten hier auf der Weichsel fünf große 
Kähne abwärts.

)—( Culm, 18. Januar. (Kaisersgeburtstags­
feier. Besitzwechsel.) Zur Feier des Geburts­
tages Sr. Majestät des Kaisers findet am 27. 
Januar im Lokale des Herrn Schindler ein Fest­
essen statt. — Der Käthner M. Weinrowski in 
Kl. Neuguth hat sein Grundstück für 3275 Mark 
an den Bühnenmeister I .  Nahn in Vorstadt Culm 
verkauft.

i Liffewo, Kr. Culm, 18. Januar. (Kaisers­
geburtstagsfeier. Selbstmordversuch.) Am nächsten 
Sonnabend feiert der hiesige Kriegerverein den 
Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers. — Am 
letzten Donnerstage durchschnitt stch infolge eines 
Familienzwistes die Ehefrau des früheren Hotel­
besitzers A. Beher in Gnesen, z. Z. bei den 
Schwiegereltern, den Restaurateurleuten Beher 
m Kornatowo, die Pulsadern. Auf telegraphischem 
Wege wurde sofort der Arzt L.-Lissewo herbei­
gerufen, der den Blutverlust stillte. Die Patientin 
schwebte in großer Lebensgefahr.

ist ein Ehrenbürger der Stadt Graudenz, Kanzlei­
rath Xaver Froelich, der frühere Stadtarchivar 
von Graudenz. am Sonnabend Abend in seinem 
Leim sanft entschlafen.

Rehhof. 16. Januar. (Die vor längerer Zeit 
erwähnte Sauerkohlfabrik) soll nun doch zu 
Stande kommen. Es soll jetzt eine Aktiengesell­
schaft gegründet werden. Zu diesem Zweck hat 
der Landrath des Kreises Stuhm, Herr von 
Schmeling, die Interessenten auf den 25. Januar 
eingeladen.

Rosenberg, 17. Januar. (Hotelverkauf.) Frau 
Kaufmann Hennig hat das in der Zwangsver­
steigerung erstandene frühere Granath'sche Hotel 
an den Hotelier Salewski aus Liebemühl für 
18500 Mark verkauft.

Mewe, 16. Januar. (Besitzwechsel.) Herr 
Gutsbesitzer und Amtsvorsteher Wolf-Nichtsfelde 
hat seine Besitzungen an Herrn Administrator 
Jarke aus Jnsel-Kuche für 129000 Mk. verkauft.

Elbing, 16. Januar. (Ertrunken.) Heute 
wurde hier der Rentier Janzen aus Ellerwald 
V. Trift unterhalb der hohen Brücke aus dem 
Elbingflusse als Leiche hervorgezogen. Beim Nach- 
hausegchen ist er wahrscheinlich abends in den 
Fluß gestürzt und ertrunken.

Danüg. 18. Januar. (Verschiedenes.) Eine 
zweite Sitzung des westpreußischen Provinzial- 
ausschusses findet anfangs März statt. — Der 
Polizeirath Witt in Danzig ist nach Breslau 
versetzt worden. — Durch zwei Revolverschüsse 
erheblich verletzt hat sich dieser Tage die Gattin

Thatsache, daß jede Farbe in Verbindung 
mit Schwarz dunkler, in Verbindung mit 
Weiß Heller erscheint, als sie in Wirklichkeit 
ist. Dies hindert jedoch nicht, daß der ein­
zelne Farbenfleck hart wirkt, sobald er im 
unvermittelten Gegensatz zu dem übrigen 
Anzüge steht. Die Kunst, sich geschmackvoll 
zu kleiden, ist also damit noch lange nicht 
erlernt. Es gehört dazu weit mehr vom 
Farbenstudium, als man bislang für erforder­
lich hielt. Das Auge muß für die Kenntniß 
der Farben geschult sein, wie das Ohr des 
Violinspielers für den Griff nach richtigen 
Tönen.

Diese Schulung des Auges erreicht man 
aber nicht durch willkürliches Verbinden der 
Farben, wie es das augenblickliche Moden- 
schema anbahnt; es ist dazu nöthig, daß man 
die Augen stets offen hält und beobachtet, 
wo immer sich Gelegenheit dazu bietet. Und 
an solchen Gelegenheiten herrscht kein Mangel. 
Da sind unsere Spaziergänge in der freien 
Natur oder inmitten des Gedränges der 
Menschen. Auf unseren Spaziergängen sollen 
wir, um wirklich Erfrischung zu finden, unsere 
Gedanken gänzlich von allem abwenden, was 
sie tagsüber drückt und quält. Welches bessere 
M ittel hierzu kann es geben, als die Ge­
danken zu gewöhnen, sich während der Er­
holungszeit des Spazierganges mit dem 
Studium der Farbenstimmungen und Harmo­
nien zu beschäftigen? D as bedeutet keine 
Anstrengung, sondern eine Unterhaltung, die 
andere Theile unserer Gehirnnerven in An­
spruch nimmt, als die, die wir für gewöhn­
lich gebrauchen. Erholung aber besteht in 
nichts anderem als in einem Wechsel der Be­
schäftigung. Wer seine Gedanken während 
des Spazierganges mit Farbenstudien be­
schäftigt, wechselt seine Beschäftigung und 
gewinnt gleichzeitig eine Fähigkeit, die für 
das Gedeihen der deutschen Industrie sehr 
wichtig ist. _______ —u.



eines in weiteren Kreisen bekannten Restaurateurs Semrau über die Thätigkeit auf prähistorischem
in der Altstadt. Die Frau hatte durch häuslichen 
Zwist Veranlassung dazu gegeben, daß der Gatte 
sich vor einiger Zeit von ihr trennte. Als nun 
die noch jugendliche Frau vor einigen Tagen Ver­
söhnung bei dem schwer geprüften Gatten nach­
suchte und dieser sie zurückwies, versuchte sie. sich 
das Leben zu nehmen.

Argenau, 17. Januar. (Verschiedenes.) I n ­
folge der hohen Holzpreise vermehren sich die 
Klagen über Holzdiebstähle, wie es bisher nicht 
vorkam. — Der Schmiedemeister Meier zu 
Glinno hat sein Grundstück für 4500 Mark an 
den Schmiedemeister Stubbe aus Argenau ver­
kauft. — Bei der auf dem städtischen Territorium 
und dem anschließenden Gute Waltershof abge­
haltenen Treibjagd wurden 44 Hasen, und bei der 
im Forstschutzbezirk Seedorf stattgehabten Treib­
jagd wurden 58 Hasen zur Strecke gebracht.

i Posen, 18. Januar. (Freisprechung.) Am 
2. November v. J s .  gerieth der Arbeiter Johann 
Kaczmarek aus Sobota mit der Arbeiterfrau 
Tro>a, mit der er in einem Hause wohnte, in 
Streit, in dessen Verlaufe er die Frau durch 
mehrere Schläge mit einem Feldstein auf den 
Kopf tödtete. Er lud dann die Leiche auf eine 
Karre, fuhr sie in den nahegelegenen Wald und 
vergrub sie dort. Kaczmarek, der sich deshalb 
heute vor dem hiesigen Schwurgericht zu ver­
antworten hatte, behauptete, in Nothwehr ge­
handelt zu haben, da er zuerst von der Frau mit 
einem Pantoffel geschlagen worden sei. Die Ge­
schworenen verneinten die Schuldfrage, sodaß der 
Angeklagte freigesprochen werden mußte._______

Lokalnachrichten.
Thor«, 19. Januar 1898.

— (P e r s o n a lie n .)  Der Regierungsrath 
z. D. Hoffmann in Göttingen ist zur Rechts­
anwaltschaft bei dem Amtsgericht in Culm zu­
gelassen.

Der Amtsrichter Groth in Neuenburg ist als 
Landrichter an das Landgericht in Landsberg a.W. 
versetzt worden.

Der Referendar Hugo Janke aus Elbmg ist 
zum Gerichtsassessor ernannt worden.

Die kommissarische Verwaltung der Kreis­
wundarztstelle des Kreises Karthaus ist auch 
fernerhin dem Arzte Dr. Dobberstein aus Siera- 
kowitz übertragen.

Lehrer

nats-
sitzung vorn 10. Januar 1898 wurde zunächst der 
Antrag des Vorsitzenden des hiesigen Zweigver­
eins des Allgemeinen deutschen Sprachvereins, 
der Coppernikus - Verein möge dem genannten 
Vereine als körperschaftliches Mitglied beitreten, 
berathen; die Versammlung lehnte den Antrag 
aus Zweckmäßigkeitsgründen ab. Sodann nahm 
sie von der Anmeldung zweier ordentlicher Mit- 

lieder Kenntniß. Nachdem die Wahl einer 
.kommission zur Vorbereitung der Feier des 
19. Februar vollzogen war. erfolgte die Wahl 
von drei ordentlichen Mitgliedern. Im  wissen­
schaftlichen Theile der Sitzung berichtete Herr

Gebiete. Die Steinwerkzeuge des städtischen 
Museums sind in sehr dankenswerther Weise von 
Herrn Professor Ionisch zu Königsberg petro- 
graphisch bestimmt worden. Neu eingegangen ist 
ein Steinhammer aus Gneis, welcher auf der 
Feldmark des Herrn Besitzer Maczhnski zu 
Grzhwno bei Culmsee gefunden und von dem­
selben übergeben wurde. Die Sammlung der 
alten Bronzezeit ist durch weitere Stücke aus dem 
Bronzedepotfund von Kumice «Kreis Wloclawek, 
Rufs.-Polen) bereichert worden, welche Herr 
Mittelstedt daselbst in entgegenkommender Weise 
dem Museum überlassen hat: 1)das eine Ende der 
Armspirale aus breitem Bande, welches aus dem­
selben Funde in das Provinzialmusenm zu Danzig 
gelangt ist; dasselbe ist durch Mittelrippe und 
eingeschlagene Punktstreifen verziert; 2) eine 
Armspirale aus schmalem Bande; 3) eine Hand­
berge. Sämmtliche Bronzen befanden sich in 
einem Thongefäße, welches beim Pflügen auf-

um
besseren Schutze gel 
gelegt worden. Referent erläutert sodann im 
Anschluß an den im August vorigen Jahres ge­
machten Sehder Urnenfund die Form der Thon­
gefäße in der römischen Epoche. Fast alle der 
aus jenem Funde stammenden Gefäße sind stark- 
bäuchig und nach dem Fuße zu stark verjüngt. 
Bei einigen Urnen liegt die größte Weite in der 
Nähr des Halses: bei den meisten liegt dieselbe 
noch unter der M itte der Gefäßhöhe und steigt 
die obere Hälfte sehr steil an, sodaß diese sehr 
plump erscheinen. Einige Urnen haben die Ge­
stalt von Töpfen. Bei seinem Aufenthalte in 
KuLnice untersuchte Referent den Bürgerwall 
daselbst, welcher am Flüßchen Lubienka liegt. 
Der Burgwall ist stark abgetragen und läßt nicht 
mehr die alte Form erkennen. Doch bestätigen 
einige Scherben von Burgwallthpus den Charakter 
der Anlage. Von Herrn Gutspächter Krüger zu 
KuLnice wurden zwei Lanzenspitzen geschenkt, die 
auf der Feldmark von Smielowice (Kreis Wloc­
lawek) gefunden worden sind, eine eiserne und 
eine zweite vergoldete in der Form eines bärtigen 
Spießeisens. Die Vergoldung läßt auf das 14. bis 
16. Jahrhundert schließen, während die Form auf 
das 9. Jahrhundert hinweist. Die Frage nach der 
Datirnng dieses interessanten Fundstückes bleibt 
also noch eine offene. Darauf hielt Herr Regie-

». Dezember
die Schicksale und das Kunstschaffen Albrecht 
Dürers seit dessen italienischer Reise. I n  diese 
Zeit (1511) fallen die drei großen Holzschnitt- 
werke: die große Passion, die kleine Passion und 
das Maienleben. 1513 kommt noch als viertes 
die Passion in Kupferstich hinzu. I n  diesen 
Werken zeigt sich der Meister als gottbegnadeter 
Dichter; sind die drei Passionen große Epen voll 
Ernst und Tiefe, so ist das Leben der M aria 
einem lieblichen Jdhll vergleichbar. Die Oel- 
malerei tritt mehr in den Hintergrund; Dürer 
führt mit Vorliebe den Grabstichel und erreicht 
mit den drei B lättern: „St. Hieronhmus im
Gehäus'". „Melancholie" und „Ritter, Tod und

Teufel" den Höhepunkt der deutschen Kupfer- 
stecherkunst. Dann beschUtigten ihn mehrere 
Jahre hindurch die großen Aufgaben, die Kaiser 
Max ihm stellte: die Ehrenpforte, der Trimnph- 
zug und dir Randzeichnnngen zum Gebetbuch; 
dazu kommen mehrere P orträts, zu welchen der 
Kaiser ihm gesellen hatte. Die Ankunft feines 
Nachfolgers Karls V. in Antwerpen bewog Dürer 
zu emer Reise nach den Niederlanden, um sich 
dem Kaiser dort zu nähern und sein Wohlwollen 
zu erwerben. Des Meisters HantHeichnungen 
und Tagebuch sind uns von dieser Reise erhalten 
geblieben und geben anch über kulturgeschichtliche 
Fragen die interessantesten Aufschlüsse. An allen 
Orten wird Dürer von den Kunstgenossen gefeiert 
Und hoch geehrt. Karl V. erwirkte ihm die Aus­
zahlung eines Jahresgehaltes seitens seiner Vater­
stadt Nürnberg. — I n  der letzten Zeit seines
Lebens ------
die, in
der Kunst ,
Menschen dessen Charakter und Schicksale zu ent­
hüllen. Sein letztes grobes Werk dieser Art, die 
beiden Tafeln mit den lebensgroßen Charakter- 
gestalten der Apostel Johannes und Petrus, 
Paulus und Markus, vollendete Dürer 1526. Die 
Herausgabe wissenschaftlicher Werke über Be­
festigungskunst und die Maaßverhältnisse des 
menschlichen Körpers füllte seine letzten Lebens-

. . . , . .  ch iahrh
langem Traum zu zielbewußter Thatkraft er­
weckte. Sein Künstlerruhm war schon bei seinen 
Lebzeiten in Deutschland, den Niederlanden und 
Italien  unbestritten. Erst als in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts der französische 
Kunstgeschmack in Deutschland herrschend wurde, 
ließ die Bewunderung des großen, echt und ganz 
deutschen Meisters nach. Der erste, der Dürers 
Bedeutung wieder erkannte, war Goethe. Eine 
größere Zahl von Bildern aus der Sammlung

. rm 1?. und ,  . . 
durch niederländische Künstler.

— (Zum  B e l e i d i g u n g s p r o z e ß  P e r -  
p l i eß  - L abes.) Wir erhalten folgendes Schreiben: 
^Jn Nr. 10 der „Thorner Presse" pro 1898 be­
richten Sie über die Gerichtsverhandlung in der 
Strafsache gegen den Schloflermeister L. Labes 
'lerselbst. I n  diesem Berichte sind mehrere den 

hatsachen nicht entsprechende Angaben enthalten, 
welche aber weniger von Bedeutung sind; u. a. 
fugen Sie aber folgendes: „Bon Seiten des An- 

eklagten wurde noch bemerkt, daß der Rendant
, obwohl er evangelisch sei. mit seiner Familie 

en Gottesdienst in einer katholischen Kirche br­

auch dadurch für sich zu gewinnen, daß er den! 
Anschein erweckte, als wenn er einen Glaubens­
wechsel beabsichtige." Hierauf erkläre ich, daß 
sowohl ich als meine Familie niemals eine 
katholische Kirche am Orte besucht haben, und 
daß vorstehende Behauptungen völlig aus der 
Luft gegriffen sind, jedenfalls in der Absicht, mich

und meine Familie als Glaubensabtrünnige zu 
brandmarken. Herrn Labes habe ich denn auch

und daß er sehr erstaunt war, als er den be-

Preßgesetzes
ersuche ich Sie ergebenst, vorstehendes m die 
nächste Nummer der „Thorner Presse" aufzu- 
«nehmen und dabei auch Ihrerseits zu erklären, 
daß vorstehende Behauptung nicht den wahren 
Thatsachen entspricht, daß dieselbe vielmehr aus 
einer irrthümlichen Auffassung des Bericht­
erstatters entsprungen ist. Hochachtungsvoll er- 
gebenst A. Perpließ. Thor» den 18 Januar 1897."

M it dem Abdruck dieses Schreibens kommen

_ zum
Pflanzungen an den städtischen Chausseen stand 
heute Termin an. Es gingen zwei Offerten ein, 
die jedoch nicht den gestellten Bedingungen ent­
sprachen. Es wird daher der Termin noch ein­
mal ausgeschrieben werden. — Im  gestrigen 
Termin zur Vergebung des Papierbedarfs für die 
städtische Verwaltung hat Herr Buchbinder Albert 
Schnitz das Mindestgebot abgegeben.
SeranrwortllH für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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D ek anrrtrn achung.
I m  Monat Januar d. I .  werden nachstehende Holzverkansstermine ab 

gehalten werden:
1. Montag den 24. Januar d. I .  vorm. 10 Uhr in Pensau,
2. Sonnabend den 29. Januar d. I .  vorm. 10 Uhr in Barbarken. 
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen

nachstehende Brenholzsortimente:
1) B arb a rk e« , Jagen 27, 35, 48 und 54 (Schläge) : 

ca. 600 Rm. Kiefern-Kloben,
„ 300 „ „ -Spaltknüppel,

50 „ „ -Rundknüppel,
400 „ „ -Stubben,
100 „ „ -Reisig 1. Klaffe (Putzreisig),

Jagen 40 und 41 (Nähe der Försterei Barbarken):
ca. 160 Rm. Kief.-Reisig 2. Kl. (meist grüne Stangenhaufen). 

2) Olleck. a. Jagen 58, 71. 76 und 89 (Schläge): 
ca. 400 Rm. Kiefern-Kloben,

200 „ „ -Spaltknüppel,
300 „ „ -Stubben,

50 „ „ -Reisig 1. Kl.,
100 „ „ -Reisig 2. Kl. (Stangenhaufen von 6—7

M tr. Länge),
70 „ „ -Reisig 3. Kl. (Strauch),

d. Totalität (Trockniß):
38 Rm. Kiefern-Spaltknüppel,

100 „ „ -Reisig 3. Kl. (Strauch).
Z) G u tla « , a. Jagen 70, 83 und 99 (Schläge): 

ca. 200 Rm. Kiefern-Kloben,
100 „ „ -Spaltknüppel,
400 „ „ -Stubben,

70 „ „ -Reisig 1. Klaffe,
100 „ „ -Reisig 3. Klaffe,

d. Totalität (Trockniß):
80 Rm. Kiefern-Kloben,
10 „ „ -Spaltknüppel.

4) T te in o rt, Jagen 136: 133 Rm. Stubben,
38 „ Reisig 1. Klaffe,

Jagen 103, 104, 124, 125 : 329 „ Reisig 2. Klaffe (trockene Stangen­
haufen 5 —7 M tr. lang).

Bau- und Nutzholz wird bei den oben genannten 2 Terminen nicht ver­
kauft, vielmehr wird hierzu ein besonderer Termin im Anfang Februar 
anberaumt werden.

Thorn den 12. Januar 1898.
_____________ Der Magistrat._____________

Bekanntmachung.
Unser ..Krankenkansabonne- 

m rnt" für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge, sowie 
für Dienstboten wird wieder- 
holentlich empfohlen.

Der geringfügige Satz von 3 
Mk. für Dienstboten, 6 Mk. für 
Handlungsgehilfen und Hand­
lungslehrlinge sichert auf die 
einfachste Weise die Wohlthat der 
freien Kur und Verpflegung im 
städtischen Krankenhause.

Das Abonnement gilt für das 
Kalenderjahr. Für die im Laufe 
desselben Eingekauften muß 
dennoch der ganze Jahresbeitrag 
bezahlt werden. Der Einkauf 
findet statt bei der Kämmerei- 
Nebenkasse.

Thorn den 1. Dezember 1897.
Der Magistrat,

Abtheilung fü r  Armrnsache«.

Oskar Klammen,
Thorn III, Brombergerstr. 84.

Cive kleine Bauparzelle
in Mocker preiswerth zu verkaufen.  
Näheres durch S«Illi»S i', Thorn, 

Gerechtestraße.

Bekanntmachung.
Die Grundstücke Thorn Neu­

stadt Nr. 324 und Nr. 325 sollen 
öffentlich versteigert werden vor­
behaltlich der Zustimmung des 
Herrn Regiernngs - Präsidenten.

Das Grundstück Nr. 324 liegt 
an der Ecke der Friedrichstraße 
und der Hospitalstraße, das 
Grundstück Nr. 325 daneben in 
der FrnLdrrchslrnßk.

Beide Grundstücke gehören mit 
Ausnahme eines eingezogenen 
und mit zum Verkaufe kommen­
den Streifens städt. Straßen­
randes dem unter unserer Ver­
waltung stehenden S t. Jakobs- 
Hospitale.

Neustadt Nr. 324 enthält den 
Flächenabschnitt 1541/238 mit 
3,91 L und den Flächenabschnitt 
1543/236 mit 54 qm früheren 
Straßenlandes, Neustadt Nr. 325 
desgleichen die Flächenabfchnitte 
1540/236 Mit 3,32 a und 1544/236 
mit 44 am ; es mißt also zu­
sammen Renstadt Nr. 324: 445 
gm, Neustadt Nr. 325: 376 am.

Die Werthtaxe für ersteres 
Grundstück betragt 13350 Mk.. 
die für letzteres 9400 Mk.

Die beiden Grundstücke werden 
einerseits einzeln, andererseits zu­
sammen ausgeboten werden.

Versteigerungstermin: 
Sonnabend, 22. Jannar18S8  

vormittags 1V Nhr 
im Magistratssaale des Rath­
hauses.

Die Verkaufsbedingungen liegen 
zur Einsicht und Unterschrift aus 
nn Geschäftszimmer IIn (Bureau 
für Alters- und Jnvaliditäts- 
Bersicherung). Bietungskaution 
500 Mark für jedes einzelne 
Grundstück.

Thorn den 3. Dezember 1897.
Die im Eingänge der Vor­

stehenden Bekanntmachung vor­
behalten Zustimmung des Herrn 
Regierungs-Präsidenten zu Ma- 
rienwerder ist am 22. d. M ts. 
ertheilt worden.

Thorn den 28. Dezember 1897.
Der Magistrat.

—
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k r M m i  W M  k u n l i M ,

H ell Bayerisches Lagerbier (N a r z e v - ir r ) . . !0  P s . V Z  
Danke! Bayerisches Lagerbier (Münchener A rt) 10 P f. f ^  
Böhmisches Lagerbier (P ils n e r  A r t) . . . .  12 P s . l Z ^  
U a r t d ie r  (Nürnberger A r t ) . . . . . . . . . . . . . . . 12 P f . )  L

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver- 
käufer Rabatt.

«... W »,
JakobSstr. 2, am Schlachthofe. E .m .Zim .,K .u.B . Coppernikusstr.4l. I IWohn.f.190Mk.z.v,Coppernikusstr.41.

Gebr. Kaffer«: grc„
bobnig L 80 Pf., ff. sehr groß- 
bohnig L 1.00.1,20,1,40,1.60. 
1,80 per Pfd. Garao, gar- 
rein. L 1.50.1,80,2,40 p. Pfd.

derExportgesellschaft „Kara­
wane" von 35 Pf. p. Päckchen 
an Hausen's Haferracao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun- 
schweiger Gemüse - Kon­
serven und Pfälzer Kompot- 
früchte zu s ehr  b i l l i g e n  
Preisen empfiehlt

8 .  81m «»».

l l l l e ^ e k s  L e x i k o n
(17 Bände) umzugshalber bM g zu 
verkaufen. Wo, sagt d. Exp. d. Ztg.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


